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85 für ganz Preußen 1 Thlr. 


und dem früheren Kurfürſten von Heſſen ſchloß, war ſich dieſelbe (wie das 


An 


f Wertrageg bezeichnete Eldesentbindung feiner ehemaligen Unterthanen, Offi- 


in diplomatiſchen Kreiſen geltend machen, kann an einem gün⸗ 


benz in ein paar Tagen ihr Ende erreichen werde. — Die par⸗ 


} 185 Budgeikommiſſion weſentlich geklärt. Die Erwartung, daß 
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Königs Georg und des vormaligen 
ö Kurfürſten von Heſſen. 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die miniſterielle „Provinzial⸗ 


18 unſere Regierung die Abfindungsverträge mit dem König Georg 


taats-Miniſterium feiner Zeit ausdrücklich ausgeſprochen hat), wohl be» 
Aut, daß dadurch eine beftimmte Anerkennung des Prager Friedens und 
80 durch die Ereigniſſe in Deutſchland geſchaffenen Zuſtandes ſeitens jener 
luarſten nicht erlangt war. In der Natur des Vertragsverhältniſſes aber 
9 88, daß dadurch die Fortſetzung von Feindſeligkeiten des einen Theils 
gen den anderen ausgeſchloſſen ſein mußte. Ohne die Vorausſetzung eines 
loud die Verhandlung von ſelbſt thatſachlich eintretenden Friedensſtandes 
nten die von Preußen in fo großmüthiger Weiſe gebotenen Leiflungen 
lader gewährt noch angenommen werden. In dieſer Auffaſſung hat Deulſch. | 
ER und Europa den Abſchluß der Verträge als eine Bürgſchaft der Ruhe 
nd des Friedens begrüßt, hat der Landtag der Monarchie ſeine Zuſtim⸗ 
ng zu den Vorlagen ertheilt. 
Kaum aber hat unſere Regierung auf Grund dieſer rechtlichen und 
Uitiſchen Auffaſſung die Genehmigung des Landtages zu den betreffen den 
0 rträgen verlangt und erreicht, als durch das Verhalten des Königs Georg 
Menbar wurde, daß er jene Vorausſetzungen und Bedingungen zu erfüllen, 
uch geſonnen ſei. Er fuhr auch nach dem vollſtändigen Abſchluß des Ver 
denges fort, aus preußiſchen Unterthanen, welche durch ſeine Agenten in 
wur Provinz Hannover angeworben und zum Theil zur Deſertion verleitet 
urden, Truppenkörper zu bilden, welche unter der ausgeſprochenen Abſicht, 
bel nächſter günftiger Gelegenheit zu feindlichen Handlungen gegen Preu⸗ 
behufs Losreißung einer Brobinz des Staats zu verwenden, militärifch 
e mit Offizieren und Unteroffizieren verſehen wurden und für den 
disch e 


en Dienſt gegen das eigene Vaterland auf fremdem Boden militä- 
ngeübt wurden. 
olge dieſer feindlichen Haltung des Königs Georg erklärte der 


Februar v. J., daß, dem feindſeligen Verhalten des Königs Georg 
Ju Fiel zu ſetzen, die Staatsregierung als eine gebieteriſche Pflicht erkenne. 
eſem Sinne habe fie den Verſuch gemacht, durch die Einwirkung ver- 
und befreundeter Höfe den König Georg zu demjenigen Verhalten 
ſen, welches nach Treu und Glauben den Vorausſetzungen ent 
denen allein die Unterzeichnung des Vertrages vom 29. Sep- 


lich gewe 


Dermögen des Königs Georg V. für die Sicherheit des 
es, die Abwehr der vorbereiteten Angriffe und für alle 
Elabricchen Unternehmungen dieſes Fürſten, ſo wie für die dem preußiſchen 


Debu unter Sequeſter geſtellt. Die in Rede ſtehende Verordnung iſt jetzt 
andtage zur nachträglichen Genehmigung vorgelegt. 

N Gleichzeitig ift ein Geſetzentwurf behufs Beſchlagnahme des Vermögens 
— Kurfürſten von Heſſen eingebracht worden. Den Anlaß zu dieſem Schritte 
5 eine vor Kurzem erſchienene Denkſchrift des Kurfürſten gegeben, deren 
Reenlichen Inhalt neben den gehaſſigſten Ausfällen auf Preußen und deſſen 
kiſcterung Majfeſtätsbeleidigungen, Verleumdungen und Beleidigungen preu⸗ 
Bülher Behörden und Beamten bilden und welche in ihren letzten Zwecken 
ii ob» und landesverrätherifche Unternehmungen gerichtet iſt. Der Kur⸗ 

U hatte durch die preußiſcherſeits als unabänderliche Vorausſetzung des 


8 und Beamten zu der Erwartung berechtigt, daß er ſich der neuen Ord⸗ 
land der Dinge fügen werde. Der Kurfürſt hat ſich jedoch in muthmaß⸗ 
ache Berechnung der europäiſchen Verhaltniſſe ſeitdem auf einen völlig ver⸗ 
li derten Standpunkt geſtellt, die früher gethanenen Schritte als unverbind⸗ 
Teen unwirkſam erklärt, und ſich offen unter Anrufung der thatkräftigen 
D nahme auswärtiger Mächte als einen Feind der beſtehenden ſtaatlichen 
Mauung hingeſtellt, an deren Umſturz er nur zur Zeit durch die zwingende 
n acht äußerer Verhältniſſe gehindert ſei. Mit der hiernach von ihm einge 
Venmenen Haltung iſt es unverträglich, daß Preußen ihm durch fernere 
destabfol ung reicher Einkommensbezüge ſelbſt die Mittel zur Verfolgung 
an Endytels feiner Pläne in die Hand gebe; vielmehr erſcheint es als ein 
PN ſtaatlicher Nothwehr geboten, die dem Kurfürſten früher angedrohte 
b aßregel des Sequefters nunmehr in Ausführung zu bringen. — In dem 
Vireffenden Geſetzentwurf, ebenſo wie in der Verordnung in Betreff des 
Vermögens des Königs Georg, iſt ausdrücklich vorgeſehen, daß aus den in 
Be ag genommenen Gegenſtänden und deren Erträgen die Koften der 
gulchlagnahme und der Verwaltung, fo wie der Maßregeln zur Ueberwa⸗ 
mung und Abwehr der gegen Preußen gerichteten Unternehmungen des Kö⸗ 
Re Georg und des Kurfürften, fo wie ihrer Agenten, mit Ausſchluß der 
echnungslegung, zu beſtreiten find. 


De 1 t f 0 lan d. 
A Berlin, 12. Jan. Nach den Anſichten, welche ſich 


ſtigen Verlauf der Konferenzverhandlungen in Paris nicht ge⸗ 

eifelt werden, wenn man ſich auch nicht der Illuſion hingiebt, 
hunde in einigen Blättern Ausdruck gefunden hat, daß nämlich 
rd eingefchlagene Verfahren zur Löſung des türkiſch⸗griechiſchen 
wiſtes nur eine ſehr kurze Dauer beanſpruchen und die Konfe⸗ 


lamentariſche Situation hat ſich durch die jüngſten Berathungen 


dad dieſe Berathungen eine Verſtändigung zwiſchen der Re⸗ 
Merung und den gemäßigteren Fraktionen des Abgeordneten⸗ 


> 


> jener 


Annoncen⸗Annahme⸗Burcaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Jofeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupsgi (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
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Donnerſtag, den 14. Januar 1869. 
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Kempner; 


hauſes werde herbeigeführt werden, hat ſich verwirklicht, und es 
iſt der Weg gefunden worden, den Lasker'ſchen Antrag zu erle⸗ 
digen und namentlich diejenigen Forderungen zu beſeitigen, welche 
zu einer Kolliſion der Regierung mit dem Landtage hätten füh⸗ 
ren können, weil eine Zuſtimmung zu den Forderungen von der 
Regierung als unmöglich angeſehen wurde. Was die Frage der 
Vorlage des Vertrages mit der Köln-Mindener Eiſenbahn be⸗ 
trifft, ſo iſt es nicht richtig, wenn in dem Bericht über die Kom⸗ 
mijfionsfigungen gejagt, wird, der Vertrag ſei der Kommiſſion 
zur Genehmigung vorgelegt worden, da er vielmehr nur gele⸗ 
gentlich und beiläufig zur Kenntnißnahme gebracht worden iſt. 
Von einer Einholung der nachträglichen Genehmigung konnte 
außer aus den ſchon früher angedeuteten Gründen, auch ſchon 
deshalb nicht die Rede ſein, weil die Regierung ſich nicht dazu 


verſtehen konnte, den Inhalt des Vertrages, durch welchen ſchon 


ſo viele neue Rechtsverhältniſſe geſchaffen worden ſind, nochmals 
in Frage zu ſtellen. Wenn man aber eine Genehmigung nach⸗ 
ſucht, jo muß man fi auch auf eine eventuelle Ablehnung ges 
faßt machen. Dadurch, daß die Kommiſſion die Entlaſtung der 
Regierung in Bezug auf den Vertrag beantragt, wird es moͤg⸗ 
lich, daß die Regierung nicht auf ihr Prinzip zu verzichten 
braucht, während das Abgeordnetenhaus durch ein Votum auch 
ſeinerſeits die Angelegenheit zum Abſchluß bringt, ſo daß jeder 
Reibung, welche die Frage, ſo lange ſie nicht ganz und formell 
beſeitigt war, hätte künftig herbeiführen können, vorgebeugt wer⸗ 
den wird. Die Schlußberathungen des Hauſes über das Budget 
werden jetzt hoffentlich keine Schwierigkeiten mehr bieten und 
in einer oder zwei Sitzungen ſich erledigen laſſen. Wenigſtens 
wird die Regierung keinen Anlaß zu weiteren Debatten geben 
und alſo weder in Betreff des Obertribunals, noch der Staats⸗ 
anwaltſchaften, noch einer anderen Frage eine Remedur verſuchen. 
Daß ſie ſich ganz auf den durch die Vorberathung gewonnenen 
Boden ſtellt, hat fie ſchon dadurch bewieſen, daß der Vertreter 
der Regierung feine in den Kommiſſionsſitzungen gemachten 
Mittheilungen der Vorberathung zu Grunde gelegt hat. — Gleich 
nach völliger Beendigung der Buͤdgetberathungen werden wahr⸗ 
ſcheinlich die Sequeſtrationsvorlagen zur Verhandlung gelangen. 
Den betreffenden Bericht des Abgeordneten Lent erwartet man 
binnen fürzefter Friſt. — Die beabſichtigten vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen über die Fortbildung der Kreisrerfaſſung geben noch 
immer der Preſſe Stoff zur Polemik. Nachdem die Nachricht, 
die Angelegenheit ſei voͤllig eingeſchlafen von unterrichteter 
Seite widerlegt worden iſt, wird jetzt das ganze Projekt 
als ein unnüges hingeſtellt; es werde ohne Reſultat bleiben, weil 
ſolche Verſammlung zu keinem Beſchluß kommen könne, wenn 
nicht ein beſtimmt redigirter Entwurf vorliegt. Dem gegenüber 
wird die Mittheilung genügen, daß ſie keineswegs daran denkt, 
die Beſprechungen ohne eine Grundlage abzuhalten, ſondern 
daß vielmehr ein alle weſentlichen Grundzüge umfaſſender Ent⸗ 
wurf vorliegen wird. — Gegenwärtig iſt der ſchwediſche Gene⸗ 
raldirektor der Poſten, Roos, hier anweſend und hat ſeit Sonn⸗ 
abend wegen poſtaliſcher Verhältniſſe mit dem diesseitigen Ge⸗ 
neralpoſtdirektor von Philipsborn Beſprechungen, an welchen 
auch der Geh. Oberpoſtrath Stephan theilnimmt. Gleichzeitig 
ſind die Oberpoſtdirektoren von Potsdam, Halle und Stralſund 
hierher zu Konferenzen unter dem Vorſitz des General-Poft- 
direktors von Philipsborn berufen, welchen auch der hieſige 
Ober⸗Poſtdirektor Sachſe beiwohnt. Zu den Fragen, welche 
diskutirt werden, ſoll auch die Poſtverbindung auf der Oſtſee 
gehören. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales werden 
dem Vernehmen nach am 17. d. M. hier eintreffen und einige 
Tage hier verweilen, worauf von hier über Wien die Reiſe nach 
Egypten fortgeſetzt werden wird. 

Der Erzbiſchof Graf Ledochowski verweilte am Sonntag 
längere Zeit in der fürſtlichen Familie Radziwill. 

— Nach einem Telegramm des „Fr I." aus Wiesbaden 
hat der Kultusminiſter beſchloſſen, die Aufſicht über ſämmtliche 
dortige Schulen nicht mehr einer geiſtlichen, ſondern einer vom 
dortigen Magiſtrat gewählten Schul⸗Depatution zu über⸗ 
tragen. 

i — Die militäriſchen Verhältniſſe des Nord— 
deutſchen Bundes find jetzt definitiv geordnet, und es bee 
darf, wie die „Militäriſchen Blätter“ bemerken, „nur eines kur⸗ 
zen Telegramms aus Berlin, um faſt eine Million Soldaten 
unter die Waffen zu rufen“. Den Kern der Armee bildet die 
preußiſche, „welche mit den ihr einverleibten früheren Kontingen⸗ 
ten bereits völlig zu einem gleichartigen Ganzen verſchmolzen iſt.“ 
Die definitiv preuß. Truppentheile ſind gegenwärtig folgende: 

I. Feldtruppen 325 Bataillone Infanterie, worunter 29 von der Garde, 
268 Schwadronen Kavallerie, worunter 32 von der Garde, 1146 Geſchütze 
bei 11 Artillerie Regimentern, worunter 96 Geſchütze von der Garde, 12 
Bataillone Pioniere. Die Zahl der Kombattanten beträgt hiernach, ohne 
Offiziere, in runder Summe 410,600. Hierzu treten die Bundeskontingente 
mit rund 53,000 Kombatanten in 43 Bataillonen Infanterie, 36 Schwa⸗ 
drouen Kavallerie, 126 Geſchützen, 1½¼ Pionierbataillon. Davon kommen 
in vorzedachter Reihenfolge auf Sachſen 29 Bataillone, 24 Schwadronen, 
96 Geſchüͤtze, 1 Pionierbataillon; Braunſchweig 3 Bataillone, 4 Schwa⸗ 
dronen, 6 Geſchütze, keine Pioniere; Mecklenburg Strelitz 1 Bataill. Infan⸗ 
terie; Großherzogthum Heſſen 10 Bataill., 8 Schwadronen, 24 Geſchütze, 
1/, Bionier-Bataillon. II. Erſatztruppen. Preußen 107½ Bat. Inf., 67 


lende Rente von 1000 
Dirigenten der bei der Regierung zu Köslin neu zu errichtenden 


tanten. Hierzu treten die Bundeskontingente mit 13 Bat. Inf. (Sachſen 


9½, Braunſchweig 1, Heſſen 2½), 9 Schwadronen Kavallerie (Sachſen 6, 
Braunſchweig 1, Heſſen 2), 24 Geſchützen (Sachſen 18, Heſſen 6) oder 
15,000 Kombattanten. III. Beſatzungstruppen. Preußen 190 Bat. Infan⸗ 
terie, 14 Jäger⸗Kompanien, 48 Schwadronen u. ſ. w. oder 175,000 Kom⸗ 
battanten. Hierzu 22,000 Kombattanten der Bundes⸗Kontigente, im Gan- 
zen alſo 803,000 Mann, ohne Offiziere, Train, Handwerker, befondere For⸗ 
mationen u. ſ. w. u ſ. w. Die Verſchmelzung fo vieler ehemaliger Bundes ⸗ 
Kontigente mit dem Heere führte den Offizierkorps zahlreiche neue Elemente 
zu und machte andererſeits wieder Abgaben an die neuen Truppentheile 
nöthig, welche an Stelle der aufgelöften Kontingente errichtet wurden Zu ⸗ 
gleich bedingte dieſe Verſchmelzung eine ganz neue Landwehrbezirks⸗Einthel⸗ 
lung, wobeisder Grundſatz feſtgeſtellt wurde, die kleinen Verwaltungs bezirke 
mit den militariſchen⸗zuſammenfallen zu laſſen und wieder jedem Infanterie ⸗ 
Regimente feinen beſonderen Ergänzungsdezirk zuzuweiſen. Das Ergän⸗ 
zungs⸗ und Kontrolweſen wurde neu geordnet, die Verhältniſſe der Off 
ziere des Beunlaubtenftandes feſtgeſtellt uud dabei zugleich die Offiziere in 
Reſerve und Landwehr eingetheilt Durch die neue Bezirkseintheilung der 
Landwehr iſt auch die Zahl der Landwehr⸗Bataillone in den alten Landen 
Preußens vermehrt worden. Ueberhaupt iſt für die Beſatzungsarmee nicht 
Unerhebliches geſchehen, wohin namentlich zu rechnen ift, „daß der Grund⸗ 
ſatz endlich verlaſſen wurde, den Bedarf an Beſatzung für jede Feſtung 
durch Ingenieure, und zwar nach der Kopfzahl, feſtſtellen zu laſſen und da⸗ 
durch für jede Feſtung verſchiedene „Detachements“ an Jägern, Kavallerie, 
und Pionieren zu bilden, deren taktiſche Verwendung ihrer verſchiedenen 
Stärke und Gliederung wegen ziemlich ſchwierig war“. Durch Wiederan⸗ 
nahme des neuen „militäriſchen! Grundfages iſt das Mittel gewonnnen 
worden, entbehrliche Feſtungs⸗Beſatzungen auch anderweitig im freien Felde, 
zu Etappendienſten, Blokaden u. ſ. w., ohne Weitere Umformung verwen⸗ 
den zu können. 5 Pr AR “ 

— Die Zuſammenſtellung der bei der Vorberathung des 
Etats gefaßten Beſchlüſſe mit der Vorlage der Regierung, welche 
bei der am Donnerſtag beginnenden Schlußberathung des Etats 
in Grundlage dient, iſt joeben ausgegeben worden. Es ergiebt 
Einnahmen keine Aenderungen in den Ziffern der Re⸗ 
gierungsvorlage eingetreten. Abgeſetzt worden ſind bei den 
fortdauernden Ausgaben im Ganzen 92,521 Thaler, da⸗ 
runter an verſchiedenen Gehuttserhöhungen und Remunerationen 
6300 Thaler, außerdem bei den Paſſivis der General⸗Staats⸗ 
Kaſſe die dem Fürſten zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein zu zah⸗ 
hlrn., die Ausgabe für die Stelle eines 


Abtheilung für Kirchenverwaltung und das Schulweſen: 1500 
Thaler; das Gehalt für einen neuen Oberſtaatsanwalt beim Ober⸗ 
tribunal: 2600 Thaler; die Ausgaben für Stellvertretung der 
Ober⸗Tribunalsräthe in Abwejenheitd- und Krankheitsfällen: 1000 
Thaler; der Zuſchuß Behufs Umwandlung einer Rathsſtelle beim 
Miniſterium des Innern in eine Stelle für einen zweiten Mini⸗ 
ſterial⸗Direktor: 1400 Thlr.; die bei demſelben Miniſterium ge⸗ 
forderten „Fonds zu Almoſen und Unterſtützungen, welche früher 
aus der Hand- und Chatullkaſſe des Königs Georg an Hülfs⸗ 
bedürftige in der Provinz Hannover gegablt worden find*: 5000 
Thlr.; beim Kultusminiſterium die Mehrforderung für das Kon⸗ 
ſiſtorium: 8721 Thlr.; das Gehalt eines Univerſitäts⸗Kurators 
in Marburg 2000 Thlr.; der Staatszuſchuß für das (chriſtliche) 
Gymnaſium Gütersloh: 1000 Thaler; dagegen ſind zugeſetzt: 
25,525 Thlr. als Mehrbetrag der Ausgaben für die 6 definitiv 
bewilligten Landdroſteien in der Provinz Hannover (118,750 
Thlr. gegenüber den 93,225 Thlr. für die von der Staatsregie⸗ 
rung vorgeſchlagenen 3 Regierungen). Es bleiben mithin abge⸗ 
ſetzt 6996 Thlr. Bei den einmaligen Ausgaben ſind abgeſetzt 
50,000 Thlr., zum Ankauf und zur Errichtung eines Dienſtge⸗ 
bäudes für das landwirthſchaftliche Miniſterium, Muſeum und 
Lehranſtalt. Die Summe der Abſetzungen bei der Ausgabe be⸗ 
trägt mithin 56,996 Thlr. 

— Die Eiſenbahnpolizei ſoll, wie die „Trib.“ ver⸗ 
nimmt, in nächſter Zeit neu geregelt werden. Die Beſtimmun⸗ 
gen, die in dieſer Hinſicht beſtehen, ſind durch die großartige 
Entwickelung, die der Eiſenbahnverkehr in neueſter Zeit gewon⸗ 
nen, zum Theil antiquirt. Außerdem ſind die Befugniffe fo une 
gleichmäßig vertheilt, daß nicht einmal für ſämmtliche königliche 
Eiſenbahndirektionen die Kompetenz dieſelbe iſt. Beiſpielsweiſe 
iſt nur den Direktionen der Oſtbahn und der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn geſtattet, die ihnen zuſtehende Befugniß zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handhabung der Eiſenbahnpolizei 5 die Betriebs⸗ 


Reklamen verhältnißmäßig 


10 Uhr Vormittags an⸗ 


ich daraus, wie wir der „B. A. C.“ entnehmen, daß bei den 
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Inſpektoren zu übertragen. Für andere Bahnverwaltungen gilt 


noch immer die Beſtimmung, daß nur die Direktionen das Recht 
haben, vorläufige Straffeſtſetzungen zu erlaſſen. Die Direktionen 
der Privat⸗Eiſenbahnen ſind darin noch beſchränkter; ſie müſſen 
die Strafen, die durch Uebertretungen der Bahnpolizeigeſetze ver⸗ 
wirkt ſind, durch die Landräthe oder die ſtädtiſchen Polizeibehör⸗ 
den feſtſetzen laſſen. 

Der vormals kurheſſiſche Staatsſchatz, über 
deſſen Hoͤhe vielfach irrige Meinungen verbreitet ſind, iſt zum 
größeſten Theile in Staats- und ſonſtigen geldwerthen Papieren 
und nur zu einem geringen Theile (34,461 Thlr.) in Sppotber 
fen angelegt. In der Mitte des verfloſſenen Monats September 
hatten die Geſammtkapitalien des Schatzes einen Kurswerth von 
rund 5,600,000 Thlr. mit einem Zinsertrage, welcher ſich pro 
1867 auf 335,467 Thlr. beläuft. Nach dem allerhöchſten Er⸗ 


laſſe vom 16. September 1867 ſollen die Zinſen des Schatzes 


zur Verwendung kommen für folgende Zwecke: 
1) Unterſtützung des Chauffeen- und Landwegebaues, 2) Unterhaltung 
der Land⸗Krankenanſtalten und Landes ⸗Hoſpitäler, Anlegung und Unter⸗ 


Schwadr. Kav., 216 Geſchütze, 12 Ptonierbat. mit rund 128,000 Kombat. haltung einer Irren⸗Heilanſtalt, 3) Anlegung und Unterhaltung einer Ar⸗ 


u 


beits⸗Anſtalt zur Verbüßung der von den Polizeibehörden verfügten Haft 
von Landſtreichern, Bettlern und Arbeitsſcheuen, 4) Beſtreitung der Koſten 
der Landarmenpflege einſchließlich der Anlegung und Unterhaltung eines 
Landarmenhauſes, 5) Unterhaltung und Ergänzung der Landesbibliotheken. 
Zu dieſen Verwendungszwecken ſollen jetzt noch hinzutreten: 1) Beſtreitung 
der Koſten des Kommunallandtags und der kommunalſtändiſchen Verwal⸗ 
tung, einſchließlich der im Jahre 1868 erwachſenen derartigen Koſten; 2) 
Unterſtützung der milden Stiftungen, Armen, Wohlthätigkeits⸗ und Ret⸗ 
tungs Anſtalten, ſowie Uebernahme der bisher vom Staate geleiſteten 
Unterſtützungen für Zwecke der Armenpflege; 3) Unterhaltung des Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtituts zu Homberg; 4) Beſtreitung der Koſten des Unterhalts 
elternloſer unvermögender Kinder, ſoweit die Verpflichtung hierzu nach dem 
Ausſchreiben des vormaligen kurheſſiſchen Staats miniſteriums vom 15. Ok ⸗ 
tober 1822 dem Staate obliegt; 5) Bildung eines Fonds für Zuſchüſſe zu 


Landes ⸗Meliorationen. 
Thorn, 9. Januar. Die Stadt wie der Kreis Thorn 


en im Intereſſe des Perſonen⸗ aber noch mehr des Güterver⸗ 
ehrs in Berlin um die Herſtellung eines Bahnhofes für die 
Eiſenbahn Thorn⸗Inſterburg auf dem rechtsſeitigen Weichſelufer 
in der Nähe der Stadt petitionirt. In einem Bericht vom 
7. September v. J. hat auch der Landrathsamts-Verweſer Herr 
John dieſes Petitum unterſtützt. Vom Kriegs⸗ wie vom Han⸗ 


delsminiſterium ging demſelben der Beſcheid zu: 

„Daß die Herſtellung eines Bahnhofes auf dem rechten Weichſelufer in 
militäriſcher Beziehung höchſt ungünftig ſei und defenſoriſche Nachtheile zur 
Folge haben würde, welche unbedingt durch Erbauung vorgeſchobener Befe⸗ 
ſtigungen ausgeglichen werden mußten. Für die Errichtung dieſer Werke, 
von welchen die Koſten wenigſtens des einen, zum unmittelbaren Schuß des 
raglichen Bahnhofs detachirten Forts im Betrage von 250,000 Thlr. der 

llitärverwaltung zur Verfügung zu ſtellen wären, bietet der Eiſenbahn⸗ 
Baufond keine Mittel, und da auch keine Ausſicht zur anderweitigen Be⸗ 
ſchaffung eines ſo hohen Geldbetrages für den angegebenen Zweck vorhanden 
ſei, ſo könne dem Antrage nicht näher getreten werden. 

Frankfurt a. M., 9. Januar. In der heute Morgen ſtattgefunde 
nen Sitzung des Zuchtpolizeigerichts ſtand die Anklageſache der Staatsan' 
waltſchaft gegen die „Frankf. Zeitung“ wegen Berleumdung und Belei- 
digung preußiſcher Generale in Bezug auf die Ausübung ihres Dienſtes auf 
der Tagesordnung. Die Anklage bezieht ſich auf einen Artikel der „Fr. 
Ztg.“ „Braun und Konſorten kontra Frankfurt a. M.“, der gegen die be- 
kannte Broſchüre des Abg. Braun: „Der e e Frankfurts und 
Verwandtes“ gerichtet war. In dieſem Artikel wird den preußiſchen Gene⸗ 
ralen u. A. Schuld gegeben, daß ſie „aus Rachgier, mit überſtürzender 
Wuth und raffinirter Wolluſt“ gehandelt hätten. Nach Begründung der 
Anklage durch die Staatsanwaltſchaft beantragte Herr Dr. Braunfels, der 
Vertheidiger des angeklagten verantwortlichen Redakteurs, Herrn Fried, den 
Beweis der Wahrheit und Abhörung von Zeugen und Vorlage offizieller 
Aktenſtücke zu erheben. Die Zuläſſigkeit dieſes Beweiſes ſtellte der Staats 
anwalt in längerer Ausführung in Abrede, indem er ſich darauf ſtützte, daß 
keine Beweisaufnahme darthun könne, daß die Führer aus den ihnen zuge⸗ 
ſchriebenen Motiven gehandelt hätten. Das Gericht beſchloß, nachdem noch 
Herr Dr. Braunfels die Ausführungen des Staatsanwalts in einer Replik 
widerlegt hatte, das Urtheil über dieſe Vorfrage auf nächſten Donnerſtag 
zu verſchieben. 

Aus Baden, 8. Januar. Wir ſtehen nun glücklich vor dem Stadium 
der kirchenpolizeilichen Exkommunikationen! Der Erſte, welchem dieſe 
Maßregel droht, iſt der Bürgermeiſter der alten Konziliumsſtadt Konſtanz, 

err Stromeyer, in Folge ſeiner Abfertigung der dritten Verwarnung. 
erſelbe hatte die beiden erſten Verwarnungen, welche der Verweſer der 
Konſtanzer Stephanspfarrei zu überbringen hatte, mit der kurzen und bün⸗ 
digen Erklärung beantwortet, daß er nach ſeiner Pflicht gehandelt habe und 
der Freiburger Kurie keinerlei Recht der Einmiſchung in ſeine Angelegen⸗ 
heiten zu 226 In Uebereinſtimmung mit dieſer Erklärung hatte er völ⸗ 
lig korrekt beidemal die Verleſung des betreffenden Erlaſſes nicht geſtattet 
und demgemäß auch die verlangte Eröffnungsbeſcheinigung nicht gegeben. 
Darauf erfolgte am h. Dreikönigstag die dritte Verwarnung, diesmal mit 
deutlicher Exkommunikatjongandrohung in ſchriftlicher Zuſtellung. Herr 
Stromeyer hat den Brief ohne Bemerkung zurückgeſchickt. Dieſe er baulichen, 
ark nach Mittelalter ſchmeckenden Geſchichten ſpielen übrigens ſchon ſeit 
ochen in ihren erſten Stadien, und man 150 1 jetzt auch, daß während 
ein ähnliches Verfahren gegen Profeſſor Frühe wieder fallen gelaſſen wor⸗ 
den iſt, außer den ſchon genannten Herren Intlekofer und Eckhard auch 
Oberbürgermeiſter Fauler in Freiburg, Abgeordneter Kirsner in Donau⸗ 
Eſchingen l(erſter Vizepräfident der zweiten Kammer) und Fabrikant Feller 
in Lenzkirch, Mitglied der erſten Kammer, ſolche Verwarnungen erhalten 


haben. (Fr. J.) 
München, 10. Jan. Das Zollparlamentsmitglied Graf 


Luxburg hatte einen höheren Poſten in der Juſtiz erhalten und 


Rubinſtein. 
Konzert vom 11. Januar. 
Der Vollendung gegenüber, mit welcher der geniale Künſtler ſein 
Publikum bezaubert, wären detailirende ö welche ein⸗ 
zelne Vorzüge hervorzuheben hätten, wohl vom Uebel; denn man mag anfangen, 
u betrachten, wo man will, überall tritt der erreichte Standpunkt idealer Höhe 
n überwältigendem Maße hervor. Das Höchſte, was die Zeit auf dem 
Klavier bieten kann, iſt hier vorhanden, und es tritt nicht mehr in dem 
Zwange techniſcher und äußerer Mittel auf, ſondern als ein unwiderſtehlich 
1 Fluidum zieht es wie eine Himmelkskraft in das wogende Herz 
es Hörers, nur Muſik, die reinſte, edelſte Muſik ausſprechend, welche mit 
dem Spiel ſo innig verbunden iſt, wie die Seele mit dem Körper. Der 
Künſtler führte ein Programm durch, deſſen höchſte Bedeutung vielleicht 
nicht von allen Hörern gefaßt wurde, weil er ihm Augenblick der Ausfüh- 
rung mehrere Aenderungen an den gedruckten Angaben vornahm. Er führte 
uns die großen Meiſter von Bach und Händel an bis zu Lijzt herrlich, 
luthvoll in den leidenſchaftlichen Zügen, charakteriſtiſch in den einzelnen 
Details vor; das waren nicht mehr Töne nach Noten, welche den Raum 
durchwagten, ſondern es war der unſterbliche Geiſt der titanen Schöpfungen 
und der ewige Genius der Meiſterwerke, welche in idealer Ausführung bald 
wie verzehrende Feuerflammen, bald als ein ſtilles ſanftes Saäuſeln in den 
Zuhörerkreis drangen. { 
Die erſte Nummer (vollftändig von dem Programm abweichend) brachte 
die in Pracht und Herrlichkeit daſtehende chromatiſche Jantaſie von Seb. 
Bach, an dieſe ſchloß ſich die in ¼⸗Takt ſich bewegende dreiſtimmige d-moll 
an. Wer den großen Meiſter, der lange noch nicht genug gewürdigt iſt, 
nur einiges Intereſſe abgewonnen hat, wird die Fülle und den Reichthum, 
welche Rubinſtein in funkelndem Farbenglanze gewaltiger Macht zeichnet, 
angeſtaunt und bewundernd dieſen gewaltigen Schöpfungen gelauſcht haben. 
Die Fuge mit dem wirkungsvollen Thema entwickelte ſich in einer Klarheit 
und feinen Durchſichtigkeit, welche eine vollkommenere Ausführung gar nicht 
denken läßt. — Der zweite Satz bot ein Rondo II- moll von Ph. Em. 
Bach, das auch Hans v. Bülow bearbeitet hat, in empfindungsvollſter Aus⸗ 
beute des lieblichen Charakters, den das Werk an ſich traͤgt. Den Schluß des erften 
Theiles bildete die Gique aus der A-dur⸗ Suite von Händel und die E-dur- 
Variationen aus der Suite der gleichen Tonart. Die letzteren aus dem vori 
en Konzert ſchon rühmlichſt bekannt, riefen auch ganz außergewöhnliche 
Pelfallsbegeugungen hervor. — Der zweite Theil enthielt Chopin; auch hier 
fand eine Aenderung ſtatt, indem nach dem kis - moll⸗ Mazurka eines der 
lieblichen, auch von Dilettanten viel gran Nokturnos eingelegt wurde. 
Das Scherzo nicht B- moll, ſondern H-moll ſchloß den Theil ab. Rubin ⸗ 
ſtein behandelt Chopin in der geiſtreichſten Weiſe, — das Vergeiſtigen des 
Inhalts, der Afcent, die Charakteriſtik, das Hervorheben der Kontraſte, die 
Zeichnung der Leidenſchaften, Gefühl, Feuer, das ſind Faktoren, welche in 
unentziehbarer Begeiſterung ausſtrömen und überſtrömen. — Die Sonata 
appassionata, F-moll, bot den phantaſtevollen Reichthum, in welchem eine 
anz unendliche Tiefe des Gemüths zur Erſcheinung kommt, in dem friſchen, 
reudigen Geiſte und feurigem Schwunge der Leidenſchaft in einer den Ver⸗ 
uchen, welche ſonſt mit der Sonate ſelbſt von Künſtlern gemacht werden 
ſpottender Weiſe, obgleich wir dabei auch mit Vergnügen an die Ausfüh- 
rung von Bendel zurückdenken. — Der Mittelſatz, ein weiſevolles Lied mit 
Varkation, „ein inbrünſtiges Gebet in tiefſter Verfinſterung,“ wie es Marx 
ennt, war in’ erquidender Wärme voll unendlichen Zaubers. Nicht gewohnt, 


2 


dadurch war eine Neuwahl für den Kreis Kiſſingen nöthig ge⸗ 
worden, welche in der vorigen Woche ſtattfand und das Reſultat 
lieferte, daß der utltramontane Kandidat v. Zu⸗Rhein über den 
der gemäßigt liberalen Partei angehörigen Grafen Luxburg ſiegte. 
Es wurden über 12,000 Stimmen abgegeben, von denen Herr 
v. Zu-Rhein an 600 mehr erhielt, als ſein Gegner. Der katho⸗ 
liſche Klerus, deſſen Organiſation hier eine ſehr feſte iſt, hatte 
nach Kräften für ihren Kandidaten gewirkt. Wie weit dieſe Agi⸗ 
tation ging, beweiſt eine kleine Geſchichte, welche ein Korreſpon⸗ 
dent der „Poſt“ mittheilt. Er berichtet: 

In einem Kafé zu Brückenau hielt nun ein junger Kaplan vor „den 
bairiſchen Wählern“ eine Wahlrede, in welcher ſich folgende Stelle findet: 
„Daß ein Miniſterium, wie von Hohenlohe und Schlör ganz preußiſch iſt, 
beweiſt ſelbſt die Berliner „Kreuzzeitung“, der „Volksbote“, das „Mainzer 
Journal“ und die „Donauzeitung“, und wenn ſolche Blätter dies Alles 
fagen, fo muß es gewiß wahr fein. Herr Reichsrath v. Thüngen hat ſelbſt 
gelagt, daß in Berlin Miniſter Hohenlohe, Schlör und Lupburg dem Gra- 
fen Bismarck auf Schritt und Tritt nachgegangen ſeien und habe Bismarck 
bei jeder Abſtimmung denſelben ſtets mit den Augen gezwickt, worauf ſie 
immer für Preußen ftimmten. Ferner hat dieſer Lupburg ſich in Berlin 
in zwei ſchöne Augen verliebt und ich weiß erfahrungsmäßig, (jo!) daß ein 
Verliebter oftmals Herz blind iſt, nicht ſieht und hört, nicht weiß, was er 
thut — ſelbſt den Verſtand verloren hat. Wir haben aber unſere Bollpar- 
laments-Abgeordneten nicht nach Berlin geſchickt, um ſich Vergnügen zu 
machen, und ſich eine Frau zu holen, ſondern um unſere Intereſſen zu ver⸗ 
treten. Jetzt kann ich ihn nicht wählen, wenn er einmal verheirathet iſt, 
dann gleichwohl. Hier muß ich beſonders anführen, daß im Gaſthofe zum 
Kronprinzen in Würzburg der Herr v. Würzburg den Herrn v. Leonrod 
fragte: „„iſt es wahr, daß der Graf Luxburg die Tochter des Bismarck hei⸗ 
rathet?““ und daß een Leonrod geantwortet habe, „„hier neben ſitzt der 
Herr Regicrungspräſident, er wird's Ihnen ſelbſt ſagen““, worauf Leßzterer 
die Aeuberung machte „es ift bis jetzt noch nicht jo weit.“ 

Der erſte Präſident der Kammer der Abgeordneten, Pro⸗ 
feſſor v. Pözl, hat der Kammer als deren Kommiſſär bei der 
Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kommiſſion Bericht erſtattet über ſeine 
Geſchäftsführung vom Oktober 1867 bis November 1868. Nach 
derſelben war Ende November 1868 der Stand der baieriſchen 
Staatsſchuld folgender: alte Schuld 67,697,592 Fl. 43½ Kr.; 
neue Schuld 36,812,291 Fl. 30 Kr.; Militärſchuld 63,657,500 Fl. 
Gegen das Vorjahr hatten ſich bei den erſten beiden Schuldgat⸗ 
tungen Minderungen von 1,407,765 Fl., bei der Militärſchuld 
dagegen eine Mehrung von 9,738,200 Fl. ergeben. Die Eiſen⸗ 
bahnſchuld betrug 148,371,900 Fl. und die Grundrentenſchuld 


96,219,725 Fl. 
rs 

Wien, 10. Januar. Ueber die ſchon oft erwähnte Be⸗ 
ſchlagnahme eines für Rumänien beſtimmten Waffentransportes 
wird der „Leipziger Ztg.“ von hier geſchrieben: 

„Der neueſte Verſuch, aus einem ganz unbedeutenden Zwiſchenfalle eine 
cause celèbre zu machen, knüpft an die zollamtliche Behandlung nnd Be⸗ 
ſchlagnahme einer großen Waffenſendung an, welche von Preußen durch 
Rußland über Galizien nach Rumänien befördert werden ſollte. Dieſe Be⸗ 
ſchlagnahme iſt aber ohne jede politiſche Bedeutung, ein reiner Akt der 
Grenzſteuer⸗Organe. Es muß gefegmäßig jede Waffenſendung, welche Oe⸗ 
fterreich tranfito paſſirt, genau angegeben werden, und bedarf fie zur Wel- 
terbeförderung eines Paſſirſcheines — wie das, nebenbei bemerkt, auch im 
Zollvereine der Fall iſt. Nun war ſchon vor längerer Zeit eine große Sen⸗ 
dung Laffetten und Zubehör in Wien angemeldet nnd der Paſſirſchein er⸗ 


theilt, welche von Salzburg nach Rumänien über Orſowa gehen ſollte. Der 


Winter machte aber die verfpätete Sendung auf dieſer Linie (via Donau) 
bedenklich, und das betreffende preußiſche Haus beſchloß daher, die Sendung 
(von 80 Feld-Laffetten ꝛc) über Galizien gehen zu laſſen. Beim Eingange 
der Station Szezakowa präſentirte man aber nur den über Salzburg aus- 
eſtellten Paſſirſchein; in Folge davon wurde die Ladung, ein ungeheurer 
ug,, denn die Laffetten wurden von einer angeblichen großen Sendung 
Ackergeräthe begleitet — nicht weiter befördert, bis der Paſſirſchein in Wien 
umgeändert und für die Richtung Szezakowa ausgeſtellt war; der Zug ward 
aber dann ſofort nach Czernowitz weiter expedirk. Dort ſtellte ſich jedoch 
bei der Revifion heraus, daß die angeblichen Ackergeräthe Gewehrtheile war 
ren, und in Folge deſſen ward die Pendun von neuem mit Beſchlag be» 
legt, bis die bezügliche Strafe beglichen ſein wird. Dieſe Waffenſendung 
ſollte mit Umgehung Oeſterreichs durch Rußland gehen, aber der Spediteur 
fand im Moment der Beförderung die Fahrbarkeit der ruſſiſchen Straßen zu 


luthvoll aufgeregt, und man hatte Mühe, dem gewaltigen und doch ſo leicht 
ce enden Fluge zu folgen, freilich ohne das Gefühl zu verlieren, daß der 
Künſtler doch in Nichts gefehlt habe. Von den übrigen Kompofitionen, dem 
lieblichen kleinen Moment muſikal, As-dur von Fr. Schubert, den Sätzen 
aus Schumanns Waldſcenen, bis zu Liſzts bizarrer Kaprize ift die Tiefe der 
Empfindung, die poetiſche Auffaſſung und der hinreißende Wohllaut eben ſo 
zu bewundern, wie die immenſe Technik, welche dem Künſtler in allen Formen 
und Nüanzen aufs Wunderbarſte zur Verfügung ſteht. — Den Abſchluß 
bildete der mit vollem Orcheſter⸗ Effekt und üppigſter Tonfülle dahin rau ⸗ 
ſchende Hochzeitsmarſch aus dem Sommernachtstraum von Mendelsſohn. 
Die Beſcheidenheit des Künſtlers, von feinen ausgezeichnet werthvollen 
Kompofitionen gar nichts zu bringen, iſt zu rühmen, wenn auch damit eine 
Verſagung eines hohen Genuſſes zufammenhängt, hoffentlich führt er uns 
ſpäter den eigenen ſchaffenden Künſtler auch wieder vor. — „Der Geiſt macht 
lebendig, der Buchſtabe tödtet“; das erfüllt ſich 3 in NRutinfteing 
Spiel. Bienwald. 


Ein Charakterkopf aus Polen.“) 
Von Otto Spielberg. 

Wenn man in Brüſſel vor zehn Jahren über den großen Marktplatz 
ging, konnte man jeden Morgen einen unſcheinbar gekleideten, gebückt 
gehenden, weißbärtigen Greis gewahren, der ſchnell und 9800 elner Kon ⸗ 
ditorei zuſchritt. Es war dies der polniſche Flüchtling und Gefchichtichrei- 
ber Joachim Lelewel. Er war 1830 während der Revolution in War⸗ 
ſchau Miniſter und eine kurze Zeit Diktator von Polen; nach der Einnahme 
der Stadt durch die Ruſſen flüchtete er, als Handwerksburſche verkleidet, 
mit einem Felleiſen auf dem Rücken nach Frankreich, kam durch Deutſch⸗ 
land, reiſte über Schleſten, Sachſen auf Paris zu, fand hier Aufnahme bei 
dem alten Patrioten Lafayette, agitirte unabläſſig für Polens Befreiung, 
wurde auf Andringen der ruſſiſchen Geſandtſchaft von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung des Landes verwieſen und ſchlug nach mühſeligen Strapazen und 
und, bitteren Erfahrungen fein Aſyl in Brüſſel auf. In Brüſſel lebte er 
die dreißiger, vierziger und fünfziger Jahre hindurch. Die Stadt war ihm 
eine zweite Heimath geworden und den vielen polniſchen Flüchtlingen, die 
ſich hier aufhielten, ward er ein Vater, Berather und Unterſtüßer. Er 
hielt Vorleſungen über altſlawiſche und aſiatiſche Geſchichte, gab Privat⸗ 
unterricht, und da beides nicht ausreichte ihn zu ernähren, beſchaftigte ſich 
er — der größte Geſchichtſchreiber Polens, der ehemalige Regent von Polen, 
der Sohn eines königlichen Schatzmeiſters — mit Gravſren von Petſchaften! 
Er betrieb das letztere Geſchäft, wie er mir fagte, für eigene Rechnung und 
war fo geübt in dieſer Kunſt, daß er auf Erbſengröße einen Stierkopf zu 
graviren vermochte. In feinen ſiebziger Jahren verließ ihn das Augenlicht 
und er klagte mir in bittern Worten fein Leid, daß er dieſem kleinen Ver⸗ 
dienſte entſagen müſſe. 

Seine Lebensweiſe war eine republikaniſch einfache, daß er von den 
wenigen Franks, die er des Monals erwarb, noch feinen armen Landsleu⸗ 
ten fortwährend Unterftügungen zukommen ließ Er wohnte in einem mehr 
als beſcheidenen, ich kann ſagen, in einem dürftigen Dachkämmerlein bei 
einem Schankwirthe, der nicht zu ahnen ſchien, welch großen Gaſt er in 
ſeinen vier Pfählen beherberge. Er trug eine Art Kutte, die ihm ein faſt 


) Aus Weſtermann's Monatsheften (Dezember 1868). 


unſicher und tauſchte deshalb die mit den Laffetten verladenen Ackergerälſ 
gegen die Gewehre aus. Wäre die Ladung genau angegeben geweſen, 10 
hätte eien, 12 paffiren können. 


ien, 12. San, (Tel) Wiener Blätter veröffentlich 


ein Telegramm aus Konſtantinopel vom heutigen Tage, wort 
die Gefangennahme aller Mitglieder der proviſoriſchen Regierung 
auf Kandia beſtätigt wird. Vier derſelben ſollen gefallen ſein 

Auch ſeien die Archive mit zahlreichen kompromittirenden Kor“ 
reſpondenzen aufgefunden worden. 

Lemberg, 5. Januar. In letzter Zeit haben ſich wiede 
mehrere preußiſche Gutsbeſitzer in verſchiedenen Gegenden Gar 
liziens mit bedeutendem Gruͤndbeſitz angekauft, was die polnt 
ſchen Parteiblätter ſehr empfindlich berührt und ihnen Veran“ 
laſſung zu der Mahnung gegeben hat, „das polniſche Vaterland 
nicht ſtückweiſe an den deutſchen Erbfeind zu verkaufen.“ Unter 
den neuerdings in preußiſch⸗deutſchen Beſitz übergegangenen Gü⸗ 
terkomplexen befindet ſich auch die 20,000 Morgen umfafjende 
Herrſchaft Jutiler, deren Kauf unter ſehr billigen Bedingungen 
abgeſchloſſen fein ſoll; man ſagt ſogar, der Morgen ſei nur mil 
5 fl. bezahlt worden. Ein preußiſcher Fabrikant, der in der 
flachsreichen Gegend am Saufluß ein bedeutendes Grundſtüc 
käuflich erworben hat, beabſichtigt auf demſelben eine großartige 
Spinnerei anzulegen. Nach Angabe polniſcher Parteiblätter hat 
der geſammte Grundbeſitz, der ſich in Galizien in preußiſch⸗deute 
ſchen Händen befindet, bereits einen Flächeninhalt von ca. 70 
Quadratmeilen. (Oſtſee⸗Z3) 


Frankreich. 


Paris, 10. Jan. Die ſpaniſchen Korteswahlen werden 
auf die Wahlen zum gefeßgebenden Körper einwirken, ſei es er⸗ 
muthigend für die Demokratie, ſei es anfeuernd für die Präfekten; 
das fühlt man in Frankreich nur zu deutlich heraus, und deshalb 
iſt ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit auf die Vorbereitungen in Mar 
drid und den übrigen Zentralpunken ſehr rege. Nach den Nach⸗ 
richten des „Journal des Debats“ zeigt ſich die karliſtiſche Partel 
bis jetzt nur in einigen Gegenden Nordſpaniens zuverſichtlicher, 
im Zentrum und in einigen weſtlichen Wahlkreiſen zeigen ſich 
Kandidaten, die dem Prinzen von Aſturien zugethan ſind; der 
Hauptkampf dagegen wird zwiſchen den monarchiſtiſchen und re’ 
publikaniſchen Demokraten ausgefochten werden. Erſtere ſind noch 
immer uneins, und es handelt ſich jetzt darum, zwiſchen den drei 
Gruppen eine Koalition für die Wahlen zu Stande zu bringen; 
unter den Republikanern wirkt beſonders der Ehrgeiz einzelner 
Häupter lähmend. In Madrid ſtehen Orenſe, Caſtelar, Figuerg, 
Pi Margall, Garcia Lopez, Garrido und Pierrad auf der Lifte, 
doch will man vier Männer, die anderwärts Ausſicht haben, 
gegen Esparteriſten eintauſchen, falls dieſe ſich zur Koalition 

ereit finden bahn Die Monatchiſten arbeiten für Serrano, 
Prim, Topete, Rivero, Sagaſta, Zorilla und Berrero; di 
ſpezielleren Freunde Olozaga's und dieſer ſelbſt werden ihrem 
Schicksale überlaſſen. So die Aufſtellung der „Debats“. D 
„Temps“ hat berechnet, daß die Zahl der Wähler gemäß dem 
Wahl⸗Dekrete etwa 23 pCt. der Geſammtbevölkerung nach der Zäh 
lung von 1860 betragen werde. Spanten zählte damals in ſeinen 
49 Provinzen (die Balearen und Kanarien e ieren 18 cel 
Einwohner, wovon 7½ Mill. männlichen Geſchlechts; klaut den 
Dekrete wird auf je 45,000 Einwohner ein Abgeordneter ge. 


1 


wählt. Die Wahlfähigkeit beginnt eıft mit vollendetem 25. Le⸗ 


bensjahre. Mat hat 352 Abgeordnete und 3,443,943 Wähler 
berechnet es gehen aber wenigſtens 220,080 wegen gejeplicher 
Inkapazität ab, ſo daß die Zahl der eingeſchriebenen Wähler auf 


3,399,644 und damit auf 9658 für je einen Deputirten reduzirt 


wird. Die Zunahme der Bevölkerung feit 1860 wird, jo meint 


| der „Temps“, dieſet Verhältniß nicht weſentlich ändern. Das 


„Siecle“ hofft auf den Sieg der Republikaner, deren Programm 


den letzten Satz in fo reißender Bewegung zu denken, erſchten er faft zu ; möndsartiges Anſehen gab. Ein Einfiedler war er ohnedies bereits, für 


Niemand zugänglich als für Hülfsbedürftige; alle Neugierigen kurz und 
mürriſch abſtoßend, hatte er ganz und gar die Manieren eines Miſanthro 
pen. Wenn er in einem öffentlichen Lokale ſaß, blickte er nicht auf, ſondern 
hatte fort und fort den Kopf in einem Zeitungsblatte ſtecken, und merkte 
er, daß er die Aufmerkſamkeit irgend eines Gaſtes errege, drehte er dieſem 
ohne Weiteres den Rücken zu oder — ging fort. 

Es ſchien, als hätte er ſeit dem Untergange Polens feinen ganzen Bro 
ſinn, ſeine Lebensheiterkeit, die er in der Jugend in vollem Maße 2 
verloren. Auch mochte es fein, daß er Wenigen zugänglich war, weil er 
von vielen falſchen Freunden ausgebeutet, ſchlecht belohnt, verdächtigt und 
denunzirt worden war. Während der erſten Jahre feines Aufenthalts in 


Brüſſel blieb er — 5 Zeit hindurch ein Gegenſtand der Beobachtung für N 


für die belgiſche Polizei — es fanden ſich Kreaturen, Landsleute von ihm, 


die ſich zu Splonen hergaben, ihn unter der Maske eines Hülfeſuchenden 


nach feinen Verbindungen ausforſchten und das Gehörte für einen Judas⸗ 


lohn verkauften Lelevel war natürlich eine zu ehrliche und brave Natur, 


als daß ihn hätte ein Makel treffen können. Eben durch die geheimen Be⸗ 
obachtungen, denen er mehrere Jahre hindurch unterlag, konnte ſelbſt die 
Polizei gewahren, daß ſie es mit einem Manne zu thun habe, der ſich in 
ſeinem Unglücke mehr um die Leiden ſeiner Mitflüchtlinge kümmerte, mehr 
um den Erwerb des 1 1 Brotes — er ſchlug jegliche Unterſtützung , 
up eine Penſton des Kaifers Nikolaus, aus — als um politifche Agita⸗ 
ton. 
befreiung Polens aufgegeben und Nichts vermochte ihn mehr zu bewegen, 
ſich an 7 Parteitreiben zu betheiligen. Darum — 2 — bei Gen 
Ropaliſten (Czartoryski's) und den rothen Republikanern (Mierolawski) zur 
gleich unbeliebt, wenn auch geachtet, weil er eben jegliche thatkäftige Mit⸗ 
wirkung von ſeiner Seite rundweg N 

Und wie recht hatte er, daß er Polen keiner Wiedererhebung mehr für 
fähig hielt, wenn man die ohnmächtigen Kämpfe betrachtet, die 1848 und 
in den ſechziger Jahren 22 — wurden. 4 

Lelevel hatte ſich mit feiner Anfiedelung in Brüffel von all und jeder 
Parteibeſtrebung losgeſagt und feine Gründe dafür müſſen nicht die ſchlech · 
teſten geweſen fein, denn als er 1863 in einem Parifer Krankenhauſe — 
wohin ihn Freunde bei feiner plötzlichen Erkrankung von Brüffel bringen 
ließen — verſtarb, zierte ein Lorberkranz fein greiſes Haupt, ein Lorbeer⸗ 


franz, dargebracht von den verſchiedenſten Parteigängern. Ein makelloſer 


Ruf folgte ihm in's Grab, und der Ruhm, ein 5 Forſcher in 


der ſlawiſchen und afiatifhen Geſchichte geweſen zu fein. Er ſprach faſt 


alle lebenden Sprachen, nur das Deulſche ſehr gebrochen. Er beſaß eine 
große bibliographifche Kenntniß und es iſt wahrhaft zu bedauern, daß die⸗ 
fer bedeutende Geiſt, fortgeriſſen und fortgeſchleudert durch politiſche Stürme, 
im ärmlichen Exil fein Leben verkümmern mußte. Er ftand ganz allein in 
der Welt. Er hatte keinen Famflienanhang, der um ihn geweſen. Der 


keinen Sous. 


Pariser Kirchhof Pere Lachaſſe zählt ihn zu den Seinigen. Er hinterlleß 


Rochefort und feine „Laterne“ 


Henri Rochefort, der durch fein Blatt „die Laterne“ und deſſen unaus⸗ 3 


geſetzte Verfolgung in Frankreich fo raſch zu einer gewiſſen Berühm e- 
kommen, wird als ein Mann geſchildert von mittleser röße, — 5 1% 
von knochigem Anſehen, vollem krauſen Haar, tiefliegenden Augen, feinem 


Seit dem Jahre 1831 hatte Lelevel jeden Gedanken an eine Wieder | 


7 
os 


8 als das „logiſchſte, würdigſte und großartigſte“ bezeichnet. 
5 & der Hand jedoch dürfte jede Berechnung noch ſehr kahn fen; 
er Ausſichten der Republikaner hängen weſentlich davon ab, ob 
5 Monarchiſten ſich aufrichtig einigen oder einander im Stiche 
allen, wo die Perſonenfrage ſchärfer hervortritt; ſchlau genug iſt 
bi daß man den Monarchiſten, die für Espartero find, die Hand 
deabalt; es fragt ſich aber noch, ob im entſcheidenden Momente 
die alte, unſchlüſſige Espartero zu der offenen Erklärung, daß er 
3 Krone annehmen werde, wenn ſie ihm angeboten würde, zu 
Ngen iſt. Nach ſeiner Vergangenheit zu ſchließen, wird er es 
Hue thun. Die Wahl Esparteros, wenn ſie ſo zu Stande 
ne, wäre ſelbſtredend nur ein Uebergang, eine Vertagung, wenn 
5 Heine ſchlimme Verſchleppung der Frage, und in dieſem Falle 
Denic ein Glück für das Land, ja, kaum ein Glück für die 

Vemokraten ſelbſt. 

e Die „Liberté“ berichtet über einen Zwiſchenfall der 
g heſtrigen Konferenzſitzung Folgendes, ohne indeß ihre Angaben 
Urgen zu wollen: 
gebe „Auf die Einladung, der Verſammlung ſeine Auseinanderſetzungen zu 
Ita N, hätte der griechiſche Geſandte eine ſehr maßvolle, aber auch ſehr 
an Bilde Note verleſen, in welcher er gegen die ſeiner Regierung geſchaffene 
ge und gegen die ihm angewieſene lediglich konſultative Rolle proteſtirt 
Nil, Die Frage ift ſehr einfach, hätte Herr Rangabé im Weſentlichen ge- 
Mt: es handelt ſich um einen zwiſchen der Türkei und Griechenland ſchwe⸗ 
Regen Prozeß; es iſt alſo billig und natürlich, beide Mächte mit gleichen 
- Richten zuzulaſſen oder alle beide auszuſchließen. Die Türkei kann nicht 
Mer und Partei zugleich ſein: Wolle man ſagen, daß die Pforte als 
kunterzeichnerin des Pariſer Friedens zuzulaſſen ſei? Dieſer Friede ſtehe 
Sr in keinem Zuſammenhange mit dem gegenwärtigen Konflikt. Oder als 
uibmagt? Aber in einer Gerechtigkeitsfrage gebe es keine großen und 
leinen Mächte. Der griechiſche Geſandte hätte die Weiſung, wenn die Kon ⸗ 
kreng feiner Vorſtellung nicht willfahrte, nicht mehr vor derſelben zu er- 
N nen. Nach dieſen Erklärungen hätte ſich Herr Rangabé zurückgezogen 
nd die Konferen hätte ihre Eniſcheidung auf die nächſte Sitzung vertagt.“ 
Stud Aus Toulouſe wird gemeldet, daß mehrere hundert 
Studenten den Baron Ssguier geſtern, als er nach Paris ab⸗ 
N fte, nach dem Bahnhof geleiteten. Herr Séguier richtete an 
ie jungen Leute eine Anſprache, in welcher er u. A. fagte: 

Ich bedaure, meine Herren, nicht Ihnen Allen danken zu können; aber 
unvorhergeſehene Umſtände zwingen mich, abzureiſen. Seien Sie gewiß, in 
. ſtets den ehrlichen Mann und den ſtolzen und unabhangigen Gerichts 
Junen u finden, welcher bereit iſt, dem Rechte Achtung zu verſchaffen. 
W meine Entlaſſung gab, glaubte ich übrigens nur meine Pflicht 
Paris, 12. Jan. (Tel.) Die „Agence Havas“ mel⸗ 

Die Konferenz wird heute Nachmittags 4 Uhr ihre zweite 
ung abhalten. Wie verſichert wird, ſind die Mächte zur 
Gute bn der Konferenz auch für den Fall entſchloſſen, daß 
3 echenland an feiner Forderung feſthalten ſollte. 


u S pan i e n. 

Madrid, 8. Jan. Der Chef der Marinekommiſſion in 
land iſt angewieſen, bei W. Armſtrong 20 Kanonen von 

Zentimeter für die Marine⸗Artillerie umarbeiten zu laſſen, 
100 Geſchoſſen für jede, überhaupt ſollen daſelbſt die noth⸗ 

abs Anſchaffungen gemacht werden, weshalb ein General» 
2 lapſtn nach England abgeſchickt worden iſt. — Die Ein⸗ 
dal le aus Maralto ſind an das Haus Bell in London verpfän⸗ 
tere denden, welches dafür 20 Mill. R. eingezahlt bat und weis 


ae lungen liefern will. — Aus york vom 11. Januar 
er te EB Semeleh, ‚da nach Berichten aus Kuba der 


det: 
Si 
u 


 Beneralgomve | ir Du reßfreiheit proklamirt hat. 
adrid, 12. Jan. (Telegramm.) Die proviſoriſche Re⸗ 
erung hat ein Manifeſt erlaſſen, in welchem es heißt: „Wir 
offen, daß die Wähler unfere Haltung billigen werden. Wir 
d entſchloſſen, den Wahlkampf frei von allen unlautern Ein⸗ 
ſſen zu halten. Die Regierung ruft zu ihrer Unterſtützung 
11 Patriotismus jedes Einzelnen auf. Die unerwartete Heftige 
keit, mit welcher gewiſſe Ideen proklamirt wurden, verpflichtet 


unbe, mit einem Zuge von ſtolzer Wildheit im Geſicht. Er ſtammt aus 


Bil hiſtoriſchen Familie der Rochefort von Lugay. Seine Erziehung und 
dem g verdankt er hauptſächlich feiner Mutter, einer Frau von bedeuten ⸗ 
Ne Charakter. Er hat ein einziges Kind, eine Tochter, die er vergöttert. 
ben dieſer verehrt er am meiſten Bilder, von denen er eine werthvolle 
Mmlung befigt, Er war ehedem Beamter auf dem Stadthauſe von 
tig, Später arbeitete er am „Charivari“ mit, ohne indeß bei dieſem 


ih „Figaro“, in deſſen Spalten er politiſch zu wirken begann. 

mei 0 fen einmal ſtritt, 

ice Jemand: „Was Rochefort ſchreibt, iſt kein Stil, das iſt ein Stilet!* 
Probe aus der neueſten „Laterne“ mag dies beweiſen: 


dr. Kaum von Kompiegne zurück ekehrt, hat die ganze Familie, Gatte, 
dau und Kind, der Königin von Spanien a Beſuch in jenem Pavillon 
ae e, in dem fie von Mittags bis fünf Uhr Entthronungs⸗Lektionen 


* * 


* 
von Die Zuſammenkunft war eine ſehr traurige“, ſagt einer der Komiker 
un der Truppe des „Konſtitutlonnel“; beide Fürſtinnen waren tief ergriffen, 
{chi nach dreiviertelſtündiger Unterredung umarmte die Kaiſerin beim Ab⸗ 
ed die Königin mit den Worten: „ee wohl, meine theure Freundin!“ 


ine, Ich finde dieſe fpant ii ü bel 
paniſchen Verzweiflungsausbrüche reizend. Iſabella hat 

95 bertäßtlichen Theil ihrer Unterthanen hinrichten laſſen, ohne die ge 

ir fe Erregung zu verrathen. Wenn man ihr meldete, daß Ortega oder 

a ein Anderer fein Dutzend Kugeln ſoeben in den Leib bekommen hätte, 

kühn tee fie mit ſtoiſcher Ruhe: „Wie wär's, wollen wir nicht im Freien 

füden z 
a * 


' * 
. 

mit Und als die Kaiferin von Frankreich hörte, daß ihr Benjamin Pinard 

Ve Zustimmung der anderen Miniſter den Garnifonen von Paris und 

Mialles Befehl gegeben hätte, ohne Gnade jeden niederzumetzeln, der 

ben Ne machte, einen Immortellenkranz zu kaufen: da zeigte auch fie eine 

rkenswerthe Gemüthsrube. 5 x 


* 
Sobald es aber um ihre Haut ſich handelt, um ihren Thron oder auch 
um ihre Millionen, fo umarmen dieſe ſtolſchen Frauen ſich einander 
aſt ebenſo reichlichen Thränen, wie fie ſelbſt einſt Andere haben ver- 
en laſſen, ohne nur mit den Wimpern zu zucken. 


nur 
N 

Man kann ar nicht vorſtellen, welch reiche Schätze von Bedauern 
da lied 3 fo eifige Herz einer ſolchen Dame für ihr eigenes 
N Üd, fur das, was die Offiztöſen „erhabenes Mißgeſchick“ nennen, ver- 


dep 
endet, Erſchießungen, Deportationen, ganze Familten, die ihrer Stütze 
5 aud, Muli die für immer von ihren Söhnen getrennt ſind: all das 
0 10 kleines Mißgeſchick, und die Kaiferin empfindet deshalb kein Be⸗ 
den kal, irgend wem ſich in die Arme zu werfen. Wenn doch diefe Herrſchaf. 
Y fang anner und Frauen, ihre Gefühle — wie ein Muſikſtück — ein wenig 
9 ‚poniten und für ihre Untertanen nur die Hälfte der närriſchen Zärt- 
do 10 haben wollten, die fie für ſich ſelbſt empfinden! Die Völker würden 
dag ſo glücklich fein, daß Niemand mehr Kaifer fein wollte, was übrigens 
originellſte Mittel wäre, zur Republik zu gelangen. 


3 


die Regierung, ihren eigenen Gedanken mit Energie einen er⸗ 
neuten Ausdruck zu geben. Die Regierung wünſcht aufrichtig, 
daß die Vertreter der Nation einen Thron errichten, der um⸗ 
eben von dem nothwendigen Glanze, mit ſolchen naturgemäßen 
Drärogafiven ausgeſtattet werde, welche die Rivalitäten unmög⸗ 
lich und die Ordnung leicht machen und gleichzeitig die ſichere, 
dauerhafte Säule unſerer Freiheiten bilden.“ 

Der amtliche Bericht über die Vorfälle in Malaga giebt 
die Verluſte der Armee auf 40 Todte und 174 Verwundete an. 


Italien. 

Florenz. Die „Gaz. di Torino“ vom 7. führt die zur 
Einberufung der beurlaubten Mannſchaften und Offiziere ergan⸗ 
gene Ordre des Kriegsminiſters auf die ſtarken Truppenentwik⸗ 
kelungen zurück, welche in Folge der Unruhen aus Anlaß der 
Einführung der Mahlſteuer haben verfügt werden müſſen; ſie 
ſpricht ſich ſehr mißbilligend über das Militärregiment in Ita⸗ 
lien aus und erinnert au die Worte Cavour's: „Nein, nein, 
kein Belagerungszuſtand, man regiert Italien nicht mit einem 
Belagerungszuſtande.“ Auch das Genueſer „Movimento“ bringt 
einen heftigen Artikel gegen das Militärregiment. 

— General Cialdini, welcher bekanntlich in Spanien ſich 
befindet, iſt von feiner Regierung in Folge der Ereigniſſe, welche 
ſich in Italien zugetragen, aufgefordert worden, ſchleunigſt zurück⸗ 


zukehren. 
Griechenland. f 
— Der Korreſpondent der Londener „Times“ in Athen 
iebt in Betreff der Kapitulation Petropulaki's Einzeln⸗ 
beiten an, deren Mangel man in griechenfreundlichen Kreiſen 
bisher als einen indirekten Beweis dafür anſah, daß die Kapitu⸗ 
lation nach der Behauptung eines griechiſchen Telegramms durch 
die Intriguen des franzöſiſchen Konſuls und falſche Nachrichten 
hervorgerufen worden ſei. 
„Leonidas Petropulakis, heißt es in dem Bericht, war bekanntlich mit 
600 Mann in der Provinz Mylopotamo gelandet, während der alte Oberſt, 
ſein Vater, mit weiteren 300 Mann bei Hierapetra ans Land ging. Dieſe 
900 Mainotten waren nur mit Lebensmitteln für 5 Tage verſehen und es 
war von vorn herein kaum wahrſcheinlich, daß die erlöſchenden Funken einer 
fehlgeſchlagenen Erhebung durch eine derartige mangelhaft verſehene Expe⸗ 
dition wieder anzufachen fein würden. Die türkiſchen Truppen verhinderten 
dieſelbe denn auch, ſich an Orten feſtzuſetzen, wo fie Lebensmittel finden 
konnten. Die Chriſten flohen vor den Befreiern ſo gut wie die Türken 
und die Mainotten wurden durch den Hunger und den Feind von Ort zu 
Ort gehetzt. Es wurde ihnen unmöglich nach den Schluchten des Ida zu 
gelangen und ſie zogen an den zerklüfteten Abhängen von Aghio Vaſili 
entlang, bis fie der Verzweiflung nah die unzugänglichen Schlupfwinkel von 
Sphakia erreichten. Allein die Sphakioten konnten ihnen auch keine Lebens 
mittel geben und die türkiſchen Truppen umringten ſie in dem Lager von 
Aſkypho, wo fie ſich ſchtießlich vor der See abgeſchnitten und genöthigt 
ſahen die Waffen zu ſtrecken“. 


Amerika. 

— Ueber den Aufſtand auf Kuba werden Telegramme 
in Newyorker Blättern vom 28. und 29. Dezember veröffentlicht, 
die ſich ſehr widerſprechen. Die Regierung macht durch die Ga⸗ 
zeta bekannt, daß die Truppen nach der Schlacht bei Moron 
roße Strychnin⸗Vorräthe unter dem erbeuteten Gepäck der Auf⸗ 
ſtändiſchen vorfanden, welche zur Vergiftung der ſpaniſchen 
Truppen beſtimmt geweſen ſeien. Den amtlichen Angaben zu⸗ 
fand war der Sieg der Regierung in dieſer Schlacht ein voll⸗ 

ändiger; die Truppen verloren nur einen Todten und 8 Ver⸗ 
wundete. Der Verluſt der Aufſtändiſchen iſt nicht beſtimmt an⸗ 
eaeben und nur gejagt, daß fie mehrere 100 Pferde verloren. 
on der anderen Seite dagegen heißt es, daß die Truppen 
ſchwere Verluſte erlitten, aber nicht die ſämmtlichen Waffen und 
Kriegsvorräthe der Aufſtändiſchen wegnahmen. General Latorre 
begab ſich am 26. mit einer Truppenabtheilung nach Santiago, 
nachdem am 18. daſelbſt ſchon 800 Flibuſtier gelandet ſein 


Die Regierung Napoleons III. iſt eine wahre Roſenblüthezeit. Alle 
Tage entdeckt man neue Knospen, von deren Daſein die wüthendſten Feinde 
nichts vermuthet hätten. So erzählen eg die Zeitungen, daß neulich in einer 
Jeuersbrunſt bei Frau Troplong zwei Gemälde aus dem Louvre gänzlich 
mitverbrannt ſeien. 
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> * 

Anfangs hat man geſtaunt über die Heftigkeit dieſes Feuers, das im 
Hotel des Senatspräfidenten, alſo in der Nähe des Palais Luxemburg aus- 
gebrochen, dann ganz trocken über die Seine gegangen, bis in die Säle 
eines Gebäudes auf dem Platze Saint⸗Germain ⸗I'Auxerrois vorgedrungen 
und dort zwei Gemälde zerftört habe. Die letzten Nachrichten haben uns 
über die Größe des Feuers beruhigt, aber fie beunruhigen uns in hohem 
Grade über das Schickſal der Meiſterwerke unſerer Gemälde- Gallerie. Es 
ſcheint, als habe Frau Troplong ſich zur Ausſchmückung ihrer Privatwoh⸗ 
nung vierzig Bilder im Louvre unter denen ausgeſucht, die ihr am gelun⸗ 
genſten erſchienen ſind. 5 

* 

Frau Troplong iſt offenbar eine vortreffliche Hausfrau; wenn ſie Wittwe 
ſein wird, empfehle ich ſie allen ſparſamen Wirthen. Von den drei⸗ bis 
viermalhunderttauſend Franks, die ihr Präfident von Gemahl jährlich ein- 
ſteckt, koͤnnte fie Gemälde von Rubens in den Kunſthandlungen kaufen. 
Aber nein! fie hat ihre eigene Art, die Künſte zu protegiren. ie geht in 
den Louvre, trifft im großen Saal ihre Auswahl und ergänzt ſo allmälig 
ihre Sammlung, bis ſie dieſelbe — nächſtens reif — zum Verkauf fin⸗ 
den wird. 

* 4 * 

Das iſt eine Entwendung von Gegenſtänden, die der Nation angehö⸗ 
ren, mit der es ſich, bis auf einige kleine Unterſchiede, ebenſo verhält, wie 
mit jenem Medaillen ⸗Diebſtahle aus der Bibliothek. Unter Louis Philipp 
wurden Sammler dieſer Art mit Galeerenſtrafe belegt. Unter Napoleon III. 
werden ſie verurtheilt, an den Geſellſchaften in Kompiegne Theil zu nehmen. 
Ich finde dieſe letztere Strafe härter. 


* 
nic 


Einer der erſten Gründe, welche die Gerichte hindern werden, die Frau 
des Senatspräſidenten in einer Strafanſtalt Leiſtenſchuhe verfertigen zu 
laſſen, iſt der, daß Napoleon III. dann ſelbſt ihr dahin folgen müßte, 
weil er einen großen Theil der Sammlung, welche der berühmte Kunſtlieb⸗ 
haber Sauvageot dem franzöſiſchen Volke vermacht hatte, ſchlau bei Seite 
geſchafft. Ich habe in meiner erſten Jugend das Gluck gehabt, dieſen großen 
Sammler zu kennen, und als er dem Louvre-Muſeum die Schätze ſchenkte, 
die er mit fo feinem Kunſtgeſchmack angehäuft, half ich ihm ſelbſt mehrere 
der koſtbarſten Stücke an ihren Beſtimmungsort bringen. Unter den wun⸗ 
dervollen Waffen, die darunter waren, hatte ich beſonders ein Richtſchwert 
von unvergleichlichem Werthe bemerkt. 

* 
* 

Auf dieſes wirklich einzige Stück machte Sauvageot namentlich gern 
ſeine Landsleute aufmerkſam. Aber ja doch! kaum waren ſie im Louvre 
angekommen, als Napoleon ſich auf dieſe koſtbaren Waffen warf, grade als 

ehörten fie der Familie Orleans und fie in ſeine Höhle fehr; wo 
fe jetzt einen Theil feines Privatmufeums ausmachen, fo daß mir noch 
kurzlich Jemand, der in den Zuilerien Zutritt hat (bei unſerem Handwerk 
muß man ſich ja mit allem abgeben) ſagte: Wenn Sie wünſchen, will ich 


* 


ſollen. Die Regierung — ſo heißt es — ſoll auf dieſem Theile 
der Inſel nur 1800 Mann Truppen haben, welche von 10,000 
Aufſtändiſchen eingeſchloſſen ſind. Die Tagelöhner haben nichts 
zu eſſen und müſſen ſich daher der Revolution anſchließen. Die 
Behoͤrden haben kein Geld und bezahlen Niemanden. Aus 
Manzanilla wird vom 20. Dezember gemeldet, daß die regu⸗ 
lären Truppen, 600 Mann ſtark, von den Aufſtändiſchen einge⸗ 
ſchloſſen ſind, daß es den Truppen an genügenden Lebensmitteln 
fehlt und die Cholera unter ihnen ausgebrochen iſt. Die Ko⸗ 
lonne Valmeſada's befand ſich auf dem Marſche von Nuevitas 
nach dem Innern. 


Vom Landtage. 
31. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Nabe 12. Januar. Eröffnung um 10¼ Uhr. — Am Miniſtertiſch: 
v. d. Heydt. 

Die Kommiſſton zur Vorberathung des Geſetzes, betreffend die Abän⸗ 
derung der vorläufigen Verordnung wegen des Judenweſens im Groß⸗ 
herzogthum Poſen vom 1. Junt 1833 ac. hat ſich heute konſtituirt; 
Vorſitzender Dr. Koſch, Stellvertreter Eichmann, Schriftführer Struck⸗ 
mann, Stellvertreter Havenſtein. — Der Beſchluß über die geſchäftliche Ber 
handlung des Hypotheken⸗Stempelgeſetzes wird ausgefegt bis zur 
Erledigung des Hypotheken ⸗Geſetzes; das Geſetz, betreffend die Erweiterung 
der Verwendungszwecke des ehemaligen kurheſſiſchen Staatsfhages wird 
einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mitgliedern übermiefen, 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Finanz⸗ 
Kommiſſion über das Geſetz, betr. Abänderungen und Ergänzungen des 
Geſetzes über dle künftige Behandlung der auf mehreren der neu erworbe⸗ 
nen Landestheile haftenden Staatsſchulden vom 29. Februar 1868. Die 
Hauptbeſtimmungen lauten: 

8. J., Die Tilgung vormals hannoverſcher Landes- und Eiſenbahn⸗ 
ſchulden iſt vom Jahre 1869 ab in der Art zu bewirken, daß die in jedem 
Jahre einzulöſenden Schuldverſchreibungen im Anfange des Monats Juni 
oͤffentlich ausgelooft, und die gezogenen Nummern zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht und mit ſechsmonatlicher Friſt gekündigt werden. Nach Ablauf 
von ſechs Monaten nach der Kündigung können die Inhaber der ausgelooſten 
Schuldverſchreibungen den Kapftalbetrag bei der Bezirks⸗Hauplkaſſe in 
Hannover baar in Empfang nehmen. Ueber dieſen Termin hinaus werden 
unabgehobene Kapitalbeträge nicht weiter verzinſt. k 

$. 2. Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden iſt ermächtigt, Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen auf Namen, wenn der Eigenthümer es beantragt, in 
ſolche, die auf den Inhaber lauten, umzuſchreiben. 

8. 3 ſpricht von der durch die Provinzialbehörde zu vollziehenden Auf⸗ 
hebung der vor dem Geſetze geſchehenen Einſchreibungen. 4 

$. 4 beſtimmt den Modus der Vernichtung der amortifirten Staats ⸗ 
ſchuldverſchreibungen, $. 5 das Verfahren bei der Amortiſation verlore⸗ 
ner oder vernichteter Staatsſchuldverſchreibungen. 

Die Finanz⸗Kommiſſton empfiehlt mit 12 gegen 5 Stimmen, das Gefeg 
unverändert anzunehmen. 

Referent v Dechend: Das Geſetz habe den Zweck, gewiſſe Unzuträg⸗ 
lichkeiten und Härten, welche ſich bei der Ausführung des Geſetzes vom . 
Februar v. J. über das Staatsſchuldenweſen in den neu erworbenen Pro⸗ 
vinzen herausgeſtellt, thunlichſt zu beſeitigen Der Schwerpunkt und Kern 
der Vorlage liege im Alinea | des $ I, wonach die Tilgung der vormals 
hannoverſchen Staats: und Eiſenbahnſchulden vom Jahre 1869 ab wieder, 
wie dies bis zum Jahre 1867 geſchehen, durch Auslooſung zum Nenns 
werth geſchehen ſoll, während nach Erlaß des Geſetzes vom 29. Februar 
1868 von der e der Staatsſchulden zunächſt der Verſuch 
gemacht wurde, wie es hinſichtlich der altpreußiſchen Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen geſchieht, den Tilgungsbedarf mittels Ankauf unter pari zu be⸗ 
ſchaffen, und daß nur, ſoweit dies nicht gelingt, zur Verlooſung geſchritten 
wird. — Ueber dieſe Aenderung des Tilgungsmodus ſeien aus der Provinz 
Hannover vielfache Klagen und Beſchwerden laut 22 indem die han⸗ 
növerſchen Staatsgläubiger behaupten, daß ihnen durch das Geſetz vom 30, 
Juni 1846 das Recht eingeräumt ſei, daß die Tilgung der Staatsſchulden 
nur im Wege der Wie e erfolgen dürfe, Die Maßregel der Staats⸗ 
ſchulden Verwaltung habe das Sinken des Kurſes der Staatspapiere, alſo 
einen Bermögensverluft zur Folge. Dieſen Beſchwerden ſolle das vorliegende 
Geſetz abhelfen das Referent aus Grunden der Billigkeit empfiehlt, zumal 
es eine große finanzielle Bedeutung für den Staat nicht hade. 

Abg. v Lattorf gegen das Geſetz. Durch Annahme deſſelben würde 
ſich das Haus ein testimonium paupertatis ausſtellen, da dadurch ein vor 
kaum 10 Monaten beſchloſſenes Geſetz total ins Gegentheil umgeändert 
wird. Es ſei durchaus zweckmäßig, auch bei den finanziellen Beſtimmungen 
in allen Provinzen des Staates gleichmäßige Einrichtungen herbelzuführen, 


Sie diefer Tage ins Schloß führen. Sie werden da die prachtvollen Waffen 
ſehen, die der Kaiſer geſammelt hat. — Ich kenne ſie, antwortete ich. Er 
hat ſie geſammelt, wie die Taſchendiebe die Börſen. 


* * 


* 

Man hat mich oft beſchuldigt, gegen Napoleon III. he bös 
willig und parteiiſch zu fein Nun, fo mag denn der Vorſteher Fange 
Muſeen, Nieuverkerque, bei feinem prächtigen Barte ſchwören, daß der Raub, 
deſſen ich Napoleon den Dritten beſchuldige, das Reſultat einer Verläum⸗ 
dung iſt, und ich will morgen mit monatlich dreißig Franks als Mitarbeiter 
in den „Moniteur“ des Herrn Weitersheim eintreten. 


Aſtronomiſche Mittheilungen. 


Pater Secchi, der Direktor der Sternwarte des Coll. Rom., hat mit 
N des von Lockyer und Janſſen angegebenen Verfahrens ebenfalls 
über die Umgebung der Lichthülle der Sonne Unterſuchungen mittelſt des 
Spektroſkopes angeſtellt. Unter höchſt günſtigen atmoſphäriſchen Zuſtänden 
hat derſelbe ſogleich bei dem Beginn feiner ſpektroſkopiſchen Beobachtungen 
eine vom Sonnenrande getrennte rothe Protuberanz (flammenartige Hervor⸗ 
ragung) und gleichzeitig eine fzintillivende, d. h. in andauernd ſchnelle 
Wechſel erſcheinende und verſchwindende, Protuberanz erblickt. Die Erſchei⸗ 
nung des Szintillirens hielt er anfangs für ſubjektive Täuſchung, aber die 
von ihm zu Rathe gezogenen, im Obſervatorium beſchäftigten vier Gehülfen 
machten ſämmtlich die gleiche Wahrnehmung. Bei feinen in dieſer Richtung 
fortgeſetzten Forſchungen fand er, daß die hellen farbigen Linien in der Re⸗ 
gion der Sonnenflecken und Sonnenfackeln (alſo in der bis beiläufig 40 
Grad nordwärts und ſüdwärts vom Sonnenäquator reichenden Zone) be⸗ 
deutend länger, etwa vier Mal fo lang, als an andern Stellen der Sonne 
ſich zeigen, daß mehrere farbige Linien, vornehmlich bei ihrer Abgrenzung 
an die ſchwarzen Linien ſehr hell glanzend erſcheinen, während daſelbſt die 
ſchwarzen Linien, eine Abſchwächung der ſchwarzen Färbung, einen Ueber⸗ 
gang in die lichte Färbung, erkennen laſſen; daß in der Nähe des Sonnen 
randes an dieſen Stellen das Spektrum kontinuirlich, d. h. ohne ſchwarze 
Linien erblickt werde; ferner, daß zunachſt um die Sonne eine Schicht rothen 
Gaſes mit ſehr unregelmäßiger Umgrenzung lagere und daß in der Umge⸗ 
bung der Lichthülle der Sonne eine große Menge Waſſerſtoff vorhanden 
ſei. Secchi hegt die Hoffnung, daß man auf dieſem Wege der Forſchung 
= Aufſchlüſſen über die phyſiſche Beſchaffenheit der Sonne gelangen werde, 
ügt aber die Bemerkung bei, es ſei wohl möglich, daß die ſetzt faſt allge⸗ 
mein akzeptirten Erklärungen der beobachteten Erſcheinungen als ungenü⸗ 
gende erkannt werden, und daß man ſich genöthigt ſehen werde, andere an 
ihre Stelle einzuſetzen. 

Im Anſchluß an dieſe Mittheilungen über die Sonnenbeobachtungen 
(C. R. T. LXVII. 21.) berichtet Seechi über die in der Nacht vom 13. zum 
14. November früh 2 Uhr 30 Minuten bis 5 Uhr 45 Minuten angeſtellten 
Sternſchnuppendeobachtungen. Drei Beobachter haben in dieſer Zeit 2204 
Meteore erblickt, welche insgeſammt ihren Ausgangspunkt in der Richtung 
nach dem Sternbilde des Löwen, und zwar bei dem Stern Leonis hatten. Viele 
dieſer Meteore find als Feuerkugeln entflammt, und namentlich wurde ein 
ſehr helles nahe bei Regulus erblickt, welches während 15 Minuten leuchtete. 
Seechi hat mehrere Feuerkugeln im Spektroſkope betrachtet und unter die. 


ſen das ſoeben erwähnte in der Nähe von Regulus leuchtende Meteor, Ez 


len 


= 


wie dies durch das Geſetz vom 29. Februar 1868 geſchehen ſei. — Nach⸗ 
dem Abg. Lauenſtein für die Vorlage geſprochen, erhebt ſich 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich kann dem Abg. v. Lattorf darin 
nicht beiſtimmen, daß das Haus ſich mit der Annahme dieſes Geſetzentwur⸗ 
fes dem Geſetze vom 29. Jebruar 1868 gegenüber ein testimonium pau- 

ertatis ausſtellen würde. Als das Geſetz zur Berathung vorgelegt wurde, 
ag nichts vor, was zu verhindern ſchien, zu beſtimmen, daß die Verwal⸗ 
tung der Staatsſchulden in den neuen Provinzen ebenſo behandelt werden 
ſolle, wie die in den älteren Provinzen. Es wurde unmittelbar hieran 
anknüpfend im $ 3 ausdrücklich beſtimmt, daß in den Recken der reſp. 
Staatsgläubiger in Betreff des Zinsfußes und der Rückzahlung nichts ge ⸗ 
ändert werden ſolle. Dieſes Geſetz wurde berathen unter Mitwirkung der 
Herren Abgeordneten aus der Provinz Hannover und es iſt damals von kei⸗ 
ner Seite eine Einſprache erfolgt. Erſt nachdem die Hauptverwaltung der Staats- 
ſchulden, geftügt auf dieſes Geſetz, den freihändigen Ankauf ſtatt der Ausloo- 
ſung anordnete, ſind Remonſtrationen aus der Provinz Hannover eingegangen. 
Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden glaubte nach gewiſſenhafter Er⸗ 
wägung ihre Anordnung aufrecht erhalten zu müſſen; ſie hielt ſich nicht 
nur da, berechtigt, ſondern auch verpflichtet. Andererſeits aber gab fich in 
der Provinz Hannover nach den Berichten der Provinzialbehörden in allen 
Klaſſen der Bevölkerung nicht nur Mißſtinmung, ſondern das Gefühl eines 
Rechtsbruches kund, was in zahlreichen Petitionen allen Handelskammern 
und Vorſtellungen faſt aller Provinzialbehörden, vertreten durch den Ober⸗ 
Präſidenten, zur Kenntniß der Regierung gelangte. Der Regierung, die mit 
ſkrupulöſer Gewiſſenhaftigkeit darauf bedacht fein muß, allen Rechten der 
Staatsgläubiger zu genügen, konnte dieſes Gefühl nicht gleichgültig ſein. 
Auf der einen Seite war die Hauptverwaltung der Staatsſchulden unab- 
Rache in ihren Anſchauungen; auf der anderen war das Gefühl, daß den 

echten der Staatsgläubiger zu nahe getreten werde; der finanzielle Unter⸗ 
ſchled kam dabei gar nicht in Betracht und ich nehme nicht Anſtand zu fa- 
gen, daß, wenn die Regierung felbft die Entſchließung gehabt hätte, fie jo- 
fort bereit geweſen fein würde, dem Wunſche der Staatsgläubiger nachzu⸗ 
kommen, auch wenn die Rechtsfrage nicht ganz klar gelegen hätte, Nun, 
die Rechtsfrage wird verſchieden beurtheilt; aber gerade aus dieſer verſchie⸗ 
denen Beurtheilung hat die Regierung n gefunden, der Landes⸗ 
vertretung ein Geſetz vorgeſchlagen, welches den Zweck hat, dem Rechts. 
bruch und der Verſtimmung ein Ende zu machen. Die Regierung hegt die 
Zuverſicht, daß das hohe Haus aus denſelben Gründen dem Entwurfe zu⸗ 
ſtimmen werde. 

In der Spezialdiskuſſion erklärt zu 8 1 Abg. v. Benda, daß er nur 
mit dem äußerſten Widerſtreben zur Annahme des vorliegenden Geſetzes ge⸗ 
kommen ſei. Dazu bewogen habe ihn nur die Rückſicht auf den preußiſchen 
Staatskredit; er wolle auch nicht den geringſten Schein erwecken, daß die 
Staatsglaubiger von der preußiſchen Regierung ſchlechter behandelt würden, 
als es von der früher hannöverſchen Regierung geſchehen ſei. Ein jus quae- 
situm hätten die hannöverſchen Staatsgläubiger keineswegs, wie Abg. Lauen⸗ 
ſtein ausgeführt habe. — Das Geſetz wird darauf in feinen einzelnen Para- 
graphen und im Ganzen faſt einſtimmig angenommen und ſind damit 
die bezüglichen Petitionen erledigt. 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf betr. die Aufhe⸗ 
bung der Trau ungsſteuer im ehemaligen Kurfürſtenthum Heſſen. 
Ref. Abg. Gleim befürwortet die Annahme des Geſetzes unter Hinweis 
auf die Unvereinbarkeit der Abgabe mit den Grundſätzen einer gerechten 
Steuer⸗Geſetzgebung. Zwiſchen dem Akte der Trauung und der Beſtim⸗ 
mung der Landkrankenhäuſer, zu deren Gunſten die Steuer erhoben werde, 
ſei nicht der geringſte Zuſammenhang; die Abſicht, zur Erreichung ſpezieller 
Zwecke Mittel zu gewinnen, könne aber einen rationellen Grund nicht ab» 

eben, Akte mit einer Abgabe zu belegen, die zu ſolchen Zwecken in keiner 

eziehung ſtehen Ueberdies ſei der Ertrag nur unbedeutend, für 1868 
nur 2193 Thlr. Endlich ſtehe die aufzuhebende Verordnung, welche die 
Vollziehung der Eheſchließung von der vorherigen Entrichtung der Abgabe 
abhangig mache, im Widerſpruch mit der Tendenz des Bundesgeſetzes über 
die Aufhebung der polizeilichen Beſchränkungen der Eheſchließung vom 
4. Mai v. J., wenngleich dieſe Vorſchrift durch das letztere Geſeß nicht 
ausdrücklich aufgehoben ſet. Aus der Liebespflicht, am Trauungstage der 
Kranken zu gedenken, dürfe man keine Zwangspflicht machen, und die An⸗ 
nehmlichkeit des Eintritts in den Eheſtand nicht mit einer Steuer belegen. 
— Die Vorlage wird im Einzeln und Ganzen ohne Diskuſſien genehmigt 

Es folgt die Schlußberathung über den Entwurf eines Geſetzes, 
betr. die Abänderung der Beſtimmung der Vormünder⸗ Verordnung für 
das Herzogthum Schleswig vom 19. März 1742 über das Honorar der 
Vormünder. Der 85 2 beſtimmt, daß die Behörden den Vormündern, 
welche nicht zu den zur Uebernahme der Vormundſchaft zunächſt verpflichte⸗ 
ten Verwandten gehören, auf ihren Antrag aus den überſchießenden freien 
Einkünften ihrer Mündel eine billige, nach dem Vermögen derſelben und 
der mit der Vormundſchaft verbundenen Mühe zu beſtimmende jährliche 
Vergütung zu gewähren haben, während die frühere Beſtimmung eine Ent⸗ 
ſchädigung feſtſetzte, welche häufig die Intereſſen und das Vermögen der 
Mundel ſchädigte. Referent Dr. 1 cke beantragt, dem Geſetze nach dem 
Beiſpiele des Herrenhauſes die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen, 
was ohne Debatte einſtimmig geſchteht. 

Alsdann referirt Abg. Struckmann über den Geſetzentwurf betr. 
die Aufhebung der Geſchlechtsvormundſchaft in den Provinzen Han- 
nover und Schleswig⸗Holſtein. 


erſchien daſſelbe Anfangs ſehr hell und man fand deutlich im Spektrum 
rothe, gelbe, blaue und grüne Linien. Die Häufigkeit der Sternſchnuppen 
nahm bei der Morgendämmerung noch zu, ſo daß wohl das Maximum erſt 
ſpäter eingetreten fein mag. Während der Dämmerung erſchienen die noch 
ſichtbaren ſehr hellen Meteore als dem Beobachter ſehr nahe, und während 
in der Nacht die vorherrſchende Färbung der Meteore grün war, zeigte ſich 
zu dieſer Zeit dieſelbe in Roth. 

Zu tiefer eindringenden Forſchungen mittelſt des Spektroſkopes ſind ſehr 
detaillirte Spektralkarten erforderlich. Die jetzt vornämlich benutzten ſind 
die Karten von Frauenhofer und von Kirchhof. Es erſtreckten ſich aber die⸗ 
ſelben in Betracht der feinen Linien nur von A bis G. In neueſter Zeit 
nun haben Angſtröm (in Upfala) und Thalen einen Normalatlas des Sonnen ⸗ 

ſpektrums (in 6 Karten), geſtützt auf während 5 Jahren ausgeführte Mef- 
fungen, gefertigt und eine Abhandlung über die Oerter der Metalllinien 
nach den Wellenlängen beigefügt. Dieſe Karten geben auch die feinen Linien 
im Violet von G bis II detaillirt. Außerdem erhielten dieſelben eine wer 
ſentliche Vervollkommnung durch die Angabe der Linienörter nach den (un ⸗ 
veränderlichen) Wellenlängen der Farben in Zehnmillionteln eines Milli» 
meters, nicht (wie dies bisher geſchah) nach den (mit dem Wechſel des 
Prisma ſich verändernden) Disperfionsabftänden. Dieſe abfolute, feſte Orts. 
beſtimmung der Spektrallinien wird es ermöglichen (nach der Theorie von 
Fizeau), das Vorhandenſein und die Größe der Bewegungen auch der ent- 
fernteften Geſtirne zu erkennen, ohne dazu der Parallel- Agenmeflungen zu 
bedürfen. Die geringſte Veränderung in der Lage der Spektrallinſen des 
Geſtirns wird dadurch bemerkbar, dieſe nun zeigt die veränderten Wellen- 
längen (den Farbenwechſel), und fo erkennt man die dem Lichquell eigene 


Bewegung und Bewegungsgröße. 
8 Fü Dr. A. Drechsler im „Dr. J.“ 


Die Vegerrepublik Liberia. 


Aus London, 4. Januar, ſchreibt man der „Frankfurter Zeitung“: 
Zu einer Zeit, wo es ſich darum handelt, ob Spanien die errungene Frei ⸗ 
heit der Selbſtregierung bewahren oder ſich einem fürſtlichen Hauſe für die 
Zukunft wieder als Erbſtück verſchreiben ſoll, mag es wohl erlaubt ſein, 
hie und da einen Blick auf ein „dunkles Volk“ zu werfen, aus welchem ein 
politiſches Licht aufblitzt. 

Dieſer Tage eingeladen, der Sitzung des „Diskuſſionsklubs“ der Lon ⸗ 
doner Hochſchule beizuwohnen, wo unter den Studenten die Frage verhan- 
delt werden follte: „Iſt die Republik oder die konſtituttonelle Monarchie für 
Spanien wünſchenswerth?“ fand ich beim Eintritt in den Saal, daß die 
zwei Hauptſprecher — für und wider — nicht Europäer, ſondern Afiaten 
waren, beide Parſen oder Beueranbeter aus Indien. Von gelblich⸗braunem 
Antlitz, ſchon vollbärtig, doch im Körperbau eher zart, bildeten ſie einen 
ſcharfen Gegenſatz zu den hellen Engländern. Der eine dieſer dunkeln Söhne 
Aſiens, der die konſtitutionelle Monarchie für Spanien empfahl, that dies 
augenſcheinlich „wider Minerven's Willen“; er ſprach nicht aus Ueberzeu⸗ 
gung. Ich hörte ſpäter, daß der Regel des Klubs zufolge die Aufgabe, die 


. Er weiſt auf die anerkannten Nady- | 
theile der Geſchlechtsvormundſchaft als einer leeren Form ohne jede prakti⸗ 


; 4 


ſche Bedeutung hin. Die Tendenz der neueren Geſetzgebung gehe dahin, fie 
mu befeitigen und in ganz Preußen beftehe fie nur noch gemohnbeitsregitiih 
n Hannover und Schleswig⸗Holſtein, ohne jedoch auch hier konſequent 
durchgeführt zu ſein. Das Geſetz wird ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt die Schlußberathung über den Gefegentwurf wegen Einfüh⸗ 
rung kürzerer Verfahrungsfriſten ſür Schleswig⸗Holſtein. Die Ver⸗ 
ordnung vom 6. Juli 1845 wegen Einführung kürzerer Verjährungsfriſten 
für die Landestheile, wo noch gemeines Recht gilt, fol auch für Schleswig- 
Holſtein vom 31. Dezember 1868 an in Kraft treten. Ref. Dr. Hänel 
empfiehlt die Annahme des Geſetzes, aber als Einführungstermin den 
31. Dezember 1869, da der urſprünglich beſtimmte bereits verſtrichen iſt. 

Der Juſtizminiſter Leonhardt iſt mit dieſer Aenderung einverſtanden. 
Abg. Kugler wünſcht eine ähnliche Vorlage für Brankfurt am Main, 
welche der Juſtizminiſter, der den Bericht des Frankfurter Appellationsge ; 
richts erſt in dieſen Tagen erhalten hat, vielleicht noch für dieſe Seſſion 
zuſagt. Das Geſetz wird hierauf mit dem Amendement Hänels ange⸗ 
nommen. 

Zu demſelben beantragt Abg. Dr. Bähr (Kaſſel) die folgende Reſolu⸗ 
tion: Die Regierung aufzufordern: gleichzeitig mit der Publikation des 
Geſetzes „wegen Einführung kürzerer Verjährungsfriſten für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein“, die darin in Bezug genommene altpreußiſche Verord⸗ 
nung vom 6. Juli 1845 in der Provinz Schleswig⸗Holſtein ordnungsmäßig 
1 publiziren. — Der Antragſteller beſchwert ſich über die uuvollkommene 

rt und Weiſe der Publikation altpreußiſcher Geſetze in den neuen Landes» 
theilen. Zur ordnungsmäßigen Publikation gehöre es, den Wortlaut der 
in Kraft tretenden Geſetze ſelbſt anzuführen, nicht aber Bezug zu nehmen 
auf außerhalb ihrer ſelbſt liegender Beſtimmungen. Was würde man zu 
einem Geſetze ſagen, welches lautete: „für das Königreich Preußen treten 
die und die Parapraphen des ſächſiſchen Zivilrechts in Kraft“ oder bei Ein⸗ 
führung freier Advokatur: „Für das Königreich Preußen ſind die in dem 
Buche des Herrn Gneiſt ausgeſprochenen Grundfätze maßgebend.“ Eine 
ſolche Art, durch wenige Zeilen dicke Geſetzbücher einzuführen, erſchwert ebenſo 
das Studium, wie die Handhabung der Geſetze. 

Juſtizminiſter Leonhardt will auf die angeregte Prinzipienfrage nicht 
eingehen, hofft aber, das Haus werde ſich ebenſo wie das Herrenhaus mit 
der Erklärung der Regierung begnügen, daß für die Publikation der Ver⸗ 
ordnung vom 6. Juli 1845 in der Provinz Schleswig ⸗Holſtein ausreichend 

eſorgt werden wird. — Abg. Dr. Bähr zieht in Folge dieſer Erklärung 
einen Antrag zurück, der jedoch vom Abg. Francke aufrecht erhalten wird. 
Derſelbe fragt den Miniſter, in welcher Weiſe die Publikation erfolgen 
werde. — Juſtizminiſter Leonhardt: In derjenigen Form, welche der Be⸗ 
deutung des Geſetzes entſpricht, in erſter Linie alſo durch die Amtsblätter. 
— Abg. Francke laßt hierauf den Antrag gleichfalls fallen. (Heiterkeit) 

Es folgt die Vorberathung des Geſetzes, betreffend die Uebereignung 
der Dotationsfonds der Hilfskaſſen an die provinzial- und kommunal⸗ 
ſtändiſchen Verbände der acht älteren Provinzen. — Das Geſetz lautet: 

5 1. Die den provinziale und kommunalſtändiſchen Verbänden der 
acht älteren Provinzen der Monarchie zur Errichtung von Hülfskaſſen auf 
Grund der königlichen Botſchaft vom 7. April 1847 und des Abſchiedes 
an die zum Vereinigten Landtage verſammelten Stände vom 24. Juli deſ⸗ 
ſelben Jahres zinsfrei gewährten Fonds von zuſammen zwei Millionen 
Thalern in Staatsſchuldſcheinen und Fünfmalhunderttauſend Thalern baar 
werden, unter Aufhebung des bei der Gewährung der Fonds gemachten 
Vorbehalts wegen Zurückziehung derſelben bei nicht ſtatutenmäßiger Ver⸗ 
wendung oder nach erfolgtem Anwachſen derſel ben auf das Dopp [te, dieſen 
Verbänden als ein ihnen gehöriges und von ihnen zu verwaltendes Ver⸗ 
mögen überwieſen. 

§. 2. Den Vertretungen der provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen 
Verbände ſteht zu gemeinnützigen Zwecken im Intereſſe dieſer Verbände die 
freie Verfugung über den geſammten Zinsgewinn der Hilfslaſſen, ſowie 
über die den urſprünglichen Dotationsfonds hinzugewachſenen Kapitalbe⸗ 
ſtände zu, während die urſprünglichen Dotationsfonds ſelbſt als Kapitalte⸗ 
ſtände zu erhalten ſind. 

Abg. v. Hoverbeck hat dazu folgendes Amendement geſtellt: 

1) Statt der letzten Zeile des 5 1 zu fegen: „den betreffenden Provin⸗ 
en gehöriges und einftweilen dis zur geſetzlichen Einführung der in der 

erfaſſung vorgeſehenen Provinzialvertretung, von den genannten Verbän⸗ 
den zu verwaltendes Vermögen überwieſen.“ 

2) $. 2 folgendermaßen zu faſſen: „bis dahin ſteht den Vertretungen 
der provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Verbände zu gemeinnützigen Zwecken 
im Intereſſe der betreffenden Provinz die freie Verfügung über den geſamm 
ten Zinsgewinn der Hilfskaſſen zu, während die Dotatlonsfonds felbft als 
Kapitalbeſtände zu erhalten ſind.“ 

In der General⸗Debatte ſpricht Abg. v. Kardorff für das Geſetz. Er 
theilt nicht die Befürchtung, daß eine jo geringfügige Erweiterung der Kom⸗ 

etenz der gegenwärtig beſtehenden Provinzialvertretung die von allen Seiten 
o fehnjüchtig erwartete Reorganiſation derſelben verzögern werde; im Ge⸗ 
gentheil, er hofft, daß dieſelde die Unhaltbarkeit der bisherigen Provinzial 
verfaſſung noch mehr ans Licht ziehen werde. Es würden ſchon zur beſſeren 
Geſchäftsführung verfhiedene Verbeſſerungen im Geſchäftsgange gemacht wer⸗ 
den müſſen, wie z. B. die regelmäßige Einberufung der Stände. — Das 
Geſetz müſſe ſchon deshalb angenommen werden, weil man jedes Stück, das 
man zu Gunſten der Selbſtverwaltung der Büreaukratie abgewinnen könne, 
mit Freuden akzeptiren müffe. Das Geſetz mache den Anfang damit, auch 
den alten Provinzen gewiſſe Zweige der Verwaltung zur Selbſtverwaltung 


er zu löſen ſuchte, wegen eines ausgebliebenen engliſchen Redners ihm zu⸗ 
gefallen war. Als er an den Schluß kam, ſuchte er feine feurige Lichtſeele 
dadurch zu retten, daß er von den Anweſenden nur diejenigen aufforderte, 
auf feine Seite zu treten, die „grundſatzlich der Republik huldigten“ und 
hoͤchſtens aus Gelegenheitsgründen eine Uebergangsform als gerechtfertigt 
annähmen. Es war ein bedenklicher Jeſuitismus, nicht würdig eines Be⸗ 
kenners des „Lebendigen Wortes“. — Ganz anders, mit freiem Schwung, 
trat ſein Landsmann Wadya auf. Für den Freiſtaat hielt er eine Rede, 
welche der Halle einer Volksvertretung würdig geweſen wäre. Allein ob» 
wehl rauſchender Beifall ihm lohnte, ſtimmte die Mehrheit der anweſenden 
engliſchen Studenten (ziemlich im Gegenſatze zu der fetzt vielſch hier herr⸗ 
ſchenden Meinung) für die Wiedereinführung des Königthums in Spanien. 
Der dunkelfarbige Lichtanbeter erwies ſich als achter Sohn des Ormuzd. 
Die Weißgeſichter folgten dem Abriman. Es ſah wie die verkehrte Welt aus. 

Beim Nachhauſekommen fiel mir ein (mit der eben eingetroſſenen ame ⸗ 
rikaniſchen Poſt angelangter) Bericht über die Negerrepublik Li. 
beria in die Hand, der meine Gedanken von dem dunkeln Indervolke auf 
das dunklere Afrikaniſche leitete. „Immer ſchwärzer in der Farbe“, dachte 
ich „immer heller im Verſtande!“ Da ſtreiten ſie ſich in Europa darüber, 
ob die Spanier reif für den Freiſtaat ſeien, und da regieren ſich die kohl⸗ 
rabenſchwarzen Mohren an der Küſte von Guinea ſeit mehr als zwanzig 
Jahren nach demokratiſchen Grundſätzen in dem Lande, das ſich Liberia, 
das Land der Freien, nennt! Wahrhaftig, ohne nur die europäifche Revo» 
lutton von 1848 abzuwarten, haben ſich dieſe Nigger zwiſchen dem Shebar⸗ 
und dem San Pedro⸗Fluſſe zur unabhängigen Republik erklärt und viele 


Jahre find ihnen ſeitdem ruhig verfloſſen, während deren in dem aufgeklär⸗ 


ten Europa ſtaatsrechtlich kartätſcht worden iſt Dieſe afrikaniſchen „Halb⸗ 
affen“ aber haben ſich mittlerweile die Selbſtregierung unverlegt bewahrt 
und ſind ohne irgend welche Rückfälle eifrig are ihre noch wilden Mit⸗ 
brüder der menſchenwürdigen Erziehung theilhaftig zu machen. — Es fei 
heute eines Vortrages erwähnt, den Herr Joſeph J. Roberts, der wäh⸗ 
rend 8 Jahren Präſident des Freiſtaates war, unlängſt zu Newyork über 
die Geſchichte und die Verhältniſſe ſeines Landes gehalten hat. 

Der urſprüngliche Gedanke, eine Anſiedlung frei gelaſſener Sklaven und 
freier Neger in Afrika zu gründen, ging im Beginn dieſes Jahrhunderts 
von Robert Finley aus. Zwei Manner wurden aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten abgeſandt, um die Lage des zukünftigen Staates zu beſtimmen. Nach 
einer zu London mit Clarkſon und Wilberforce gepflogenen Berathung be- 
ſtimmten ſie Sierra Leone als den Anſiedlungsort. Da aber die im Winter 
1819, 1820 gelandeten Ankömmlinge keine gute Aufnahme an jenem Küften- 
punkte fanden, ſo ließen ſie ſich am Vorgebirge Meſurado nieder. Der Zweck 
der Anſiedlung war ein vierfacher: eine Zuflucht für die freien Neger der 
amerikaniſchen Union zu bilden, die damals noch viel mehr Zurückſeßungen 
zu dulden hatten, als jetzt, die Fähigkeit der Reger für Selbſtregierung zu 
prüfen, dem Sklavenhandel Einhalt zu thun, und endlich Kultur nach 
Afrika zu tragen. 

Am Kap Meſurado war um jene Zeit ein großer Sklavenmarkt. Von den 
Eingebornen anfänglich gut aufgenommen, hatten die Fremdlinge bald Ver⸗ 
folgung zu leiden, indem die europätfchen Menſchenfleiſchhändler zu Feind⸗ 
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wei en wir entgegentreten, daß das übertragen 


4 
zu überweiſen, die durch den Provinzialfonds der Provinz Hannover bereild 
eingeräumt find. Er ſpricht den Wunſch aus, daß die Regierung bald ein 
Vorlage bringen möge, wodurch die Wegebauten der Provinzen zur Selb 4 
verwaltung überwieſen werden — Er empfiehlt das Geſetz als „kleine Ab 
ſchlagszahlung“ zur unveränderten Annahme. Ri 

Abg. v. Hoverbed (gegen die Vorlage eingeſchrieben) wird für die 
ſelbe ſtimmen, wenn fein Amendement angenommen wird. Durch Vergrö 
ßerung der Kompetenzen, durch Zuweiſung von Vermögen werde man die 
provinzialſtändiſchen Verbände nicht länger am Leben erhalten. Man moge 
deshalb die Fonds nach feinem Amendement nicht den Verbänden 
ſondern den Provinzen überweiſen und die Verwendung der Zinſen nut 
proviſoriſch den Verbänden überlaſſen. 

Reg.⸗Kommiſſar Perſius: Die Staatsregierung iſt nicht in der Lage 
dem Amendement Hoverbeck zuzuſtimmen, das in dreierlei Beziehungen DIE 
Vorſchlage der Regierung abändert; 1) darin, daß die Fonds als Eigen 
thum nicht den kommunalſtändiſchen Verbänden, ſondern den Provinzel 
überwieſen werden follen, 2) daß bis zum Erlaß einer neuen Provinzial ver 
faſſung die Dispoſition und Verwaltung nur inſoweit den provinzialſtändiſchen 
Verbänden überwieſen werden ſollen, daß dieſelben nur über die Zinſen von denn 
bisher angeſammelten Kapital, nicht aber über denjenigen Theil des Kapital 
verfügen ſollen, der ſich über das Gründungskapital hinaus angeſammell 
hat; 3) daß die durch die Reform der Provinzialverfaſſung een e 
Provinzialvertretung ſpäter ſogar auch über das urſprüngliche Gründungs apital 
verfügen ſoll. — Die erſten beiden vom Abg. v. Hoverbeck beantragte 
Aenderungen wären doch nur dann gerechtfertigt, wenn nachgewieſen würd 
daß die bisher beſtehende Provinzialvertretung von ihren Dispoſitionsbefug“ 
niſſen keinen angemeſſenen Gebrauch gemacht hätte. Es iſt doch aber gerad 
das Gegentheil der Fall. Aeußerſt bedenklich aber iſt die dritte Aenderung 
daß die künftige Provinzialvertretung auch über den urſprünglichen Dot, 
tionsfond verfügen ſoll. Die Staatsregierung iſt der Anſicht, daß dieſe⸗ 
feinem urſprünglichen ſtatutenmäßigen Zweck erhalten bleiben muß. — Dl 
Regierung bittet deshalb, das Geſetz unverändert anzunehmen. : 

Abg. Graf Schwerin empfiehlt die Amendements v. Hoverbed’# 
Von kommunalſtändiſchen Verbänden werde wohl künftig nicht mehr die 
Rede fein, und ſollte man aus Zweckmaßigkeitsruckſichten Unterverbände del 
Provinz ſchaffen, ſo habe man ſpäter immer noch in der Hand, dieſen e 
waige Rechte über das Vermögen zu übertragen. Die jetzige Provinzie 
vertretung ſei als eine Abnormität von allen Seiten anerkannt, es bedürſt 
alſo nicht des Nachweiſes, daß ein Mißbrauch ſeitens derſelben zu befürch“ 
ten, ſondern nur, daß die Intereſſen der Provinz nicht den thatſachlichen 
Verhältniſſen entſprechend vertreten ſeien. Dies werde von Niemand be 
ſtritten, es ſei alſo billig, daß man das Vermoͤgen aufſpare für eine wirf 
liche Provinzial⸗Vertretung. 


Abg. Graf Eulenburg: Wenn der Abg. Schwerin ſelbſt zugiebl“ 


daß ſpater der Fall eintreten kann, kommunalſtändiſchen Unterverbändel 
die Rechte wieder zu übertragen, welche ihnen das Hoverbeckſche Amende“ 
ment vorenthalten will, fo ſehe ich nicht ein, zu welchem Zwecke wir feß 
eine geſetzliche Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe beſchließen ſollen, ul 
dieſelben möglicherweiſe ſpäter wieder umzuſtoßen. Ein ftihhaitiger Grund 
liegt überdies in keiner Weiſe vor; die Befürchtung eines Mißbrauchs wird 
nicht behauptet werden können; die Verwaltung iſt bisher ſtets in zwecken 
ſprechender Weiſe geführt worden; Niemand wird dies leugnen wolle 
wenn Ihnen auch die Zuſammenſetzung nicht gefällt. Ueberdies ift zu DW 
fürchten, daß an dem Amendement das ganze Geſetz ſcheitert, ich bitte Sl 
alſo im Intereſſe des Zuſtandekommens deſſelben, die Vorlage unverändel 
anzunehmen. 4 
Abg. Lasker: Das Amendement ift beſtimmt, bei einer ſpäteren RE 
guliruug der Provinzialſtände ein Hinderniß zu beſeitigen, welches mögl” 
cherweiſe daraus hergeleitet werden könnte, daß man auf Grund des vol 
liegenden Geſetzes privatrechtliche Anſprüche zu Gunſten der gegenwärtigen 
Stände erhöbe. Oft genug hat man unſern Geſetzen Interpretationen 9% 
geben, an die wir bei der Berathung gar nicht gedacht und durch die wil 
nachträglich zu Schaden gekommen ſind, daß wir endlich durch Schade 
werden könnten. So lange die gegenwärtigen Stände noch beſtehen 
n wir ihnen auch die Verwaltung e eee e end abe 
e 


igent um iner fpl 
tern Regulirung diefen Ständen verbleiben müſſe. Die Wer ae At de 
Geſetz mit dem Amendement nicht zu Stande kommen werde 
Abſtimmung nicht beeinfluſſen; es würde dieſe Eoentualität nur die UM 
möglichkeit konſtatiren, fi mit den anderen Faktoren auch über zweckmäß l 
Seite zu einigen, fo lange die prinzipiellen Anſchauungen 0 durchaus 
vergtren. 5 


In der Spezialdebatte bemerkt v. Kardorff zu $ 1, daß er keines“ 


wegs das Amendement habe bekämpfen wollen, er werde nur dagegen sti 
men, weil er das Geſetz auch ohne Amendement für beſſer halte, als DW 
Scheitern des Geſetzes in Folge des Amendements. — Beide Sg der Vol 
lage werden mit den Amendements von Hoverbecks angenommen (daft 
ſtimmen auch die Freikonſervativen, dagegen die Rechte Windthorſt [wie 
pen.) Demgemäß muß die Ueberſchrift des Geſetzes geändert werden; die 
redaktionelle Korrektur, die Abg. v. Hoverbeck verſaͤumt hat, ſoll bei des 
Schlußberathung nachgeholt werden. 
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jedoch glücklich abgeſchlagen; eben fo ein zweiter Angriff, den die Sklaven 1 
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derte ſolcher Kinder wohnen im Lande unter ihren gebildeteren ſchwarzel 


Da aber die Koften der Unterhaltung und Erziehung diefer hoff 
nungsvollen Mohrenjugend nicht von den armen Wilden, ihren Venen Pf 


ſich und muß wohl auf Mithilfe von den Freunden in den Vereinigten 
Staaten von Amerika hoffen. 4 
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reif“ erklaren will, mochte man da nicht an den europäiſchen Schöpfung? 
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N. enjenigen auf dem 


f Bot demstommifjar, Kreis erichtsrathGaebler, 


u. Donnerſtag, 


Lolfales und Provinzielles. 


Poſen, 13. Jan. Wie uns aus guter Quelle mitgetheilt 
dird, iſt mittelſt gemeinſchaftlichen Reſkripts der ere nde 
eſſortminiſter der geiſtlichen ze. Angelegenheiten ſowie des In⸗ 
dern vom 7. d. Mts. genehmigt worden, daß denjenigen Witt⸗ 
den und Waiſenfamilien, welche in den Jahren 1866 bis ein ⸗ 
chleßlich 1868 zum Penſionsbezug aus der Lehrer⸗Wittwen⸗ 
d Waiſenkaſſe des hieſigen Regierungsbezirks berechtigt wa⸗ 
en, auf die Bauer der Berechtigung innerhalb dieſer Zeit ein 
enſtongnachſchuß von jährlich fünf Thlrn. in Form einer Di⸗ 
Wade aus den Ueberſchüſſen gezahlt und der Penſionsſatz vom 
„ inuar d. J. ab vorläufig bis zum Ende des Jahres 1872 
ware achtzehn Thaler erhöht werde. Die Zahlungs⸗An⸗ 
heil gen werden unverzüglich erfolgen und nächſtens den Be⸗ 
igten die betreffende ain zugehen. 
% Inowraclaw, 10. Jan. Vorgeſtern Nachmittag iſt der auf dem 
18 Markte befindliche alte Thurm eingeſtürzt und zwar ſo, daß drei 
in de deſſelben ſtehen geblieben find. Zum Glück befand ſich Niemand 
Neeber Nähe deſſelben, als der Sturz erfolgte. Es iſt aber jegt Alles in 
größten Angſt und Aufregung, da jeden Augenblick der Nachſturz der 
dee übrigen Wände zu befürchten ſteht. 


Volkswirthſchaftliches. 


Ackerbau. 
1 Ausleſen und Abwelkenlaſſen der Setzkartoſfeln. Bekanntlich 
Lier ſehr empfehlenswerth die Setzkartoffeln ſo aufzubewahren, daß ſie vor dem 
nbringen in den Boden nicht keimen, denn die vorher gebildeten Keime, 
die auf Koften des Knolleninhalts entſtanden, brechen, in den Boden ge- 
bracht, ab, und es bilden ſich dann Ausſchlage, die die fogenannte Kraut⸗ 
wuchſigteit begünfilgen. Die zur Ausſaat beftimmten Kartoffeln durch Ab⸗ 
eltenlaffen vor dem Keimen zu ſchützen, iſt ein allgemein bekanntes Ver⸗ 
ahren. Da gleichwohl noch viele Landwirthe weniger aus Unkenntniß als 
mielmehr der größeren e a halber, die Saatkartoffeln nicht recht ⸗ 
ku im Februar und N 
llunterung bleiben, dem Gegenſtande mehr Sorgfalt Ara 
5 n Mitte Marz einen Theil der von unferen Zwiebelkarko 


nd geſchichtet, bis zum 
wir 
von derſelben Sorte, die noch auf dem 


dau en lagen und gekeimt waren, weitere Setzkartoffeln zu nehmen. Bei 
ben inte ergab es ſich nun, daß die vorher nicht abgewelkten aber gekeim⸗ 


nig Kartoffeln einen um ein Drittheil geringeren Ertrag leferten, als dieje 
en, 


frü 
ich 
Bo eſtzuſtellen, habe ich 


Dur aus Kernen erzogenen 


I jo. d 5 
äuberung erfährt, dürften hierdurch doch aufs Neue die Augen 
geöffnet Wi Rum Fa a 
en h u = 
ende Verſuche über die Fütterung mit rohen und gekochten Kartoffeln bet 


prechend mehr Käſeſtoff gehabt; allein 10 Maaß Milch von der Fütterung 
mit gekochten Kartoffeln lieferten gerade fo viel Butter, als 12 Maaß, welche 
on der Fütterung mit rohen Kartoffeln gewonnen worden waren. 
* Düngung des Untergrundes für Obſtbäume. Eine Reihe 
ter Obftbäume, fo berichtet Ed. Lucas, ſteht auf dem Areal unſeres 
Inſtituts; dieſe hatten im Wuchs namhaft nachgelaſſen und lieferten 
auch nur mittelmäßige Erträge. Im Sommer 1863, wo ſie ziemlich tru⸗ 
en, ließ ich fie Anfangs Auguſt mit flüffigem Dünger in der Art düngen, 
aß ich ie 2 Locher 3-4’ vom Stamm entfernt rechts und links etwa von 
* 77 Tiefe aufgraben und in jedes etwa 2 Gießkannen voll Dünger ein ⸗ 
NWütten und dann die Gruben wieder zufüllen ließ und der Erfolg iſt ein 
z wunderbarer. Dieſes Jahr trugen fammtliche Bäume ſehr reich, und 
en zugleich durch neue ſchöne Leitzweige, daß ein neues Leben in dieſelbe 
ommen ift. Ende Juli wurde dieſelbe Düngung wiederholt und die Früchte 
Atten dadurch, trotz der Dürre, die wir längere Zeit hatten, eine hohe Voll ⸗ 
ommenheit, wie ſonſt nur in normalen Jahrgängen erlangt, und hingen 
N feſt, fo daß es nur wenig Fallobſt gab. Am deutlichſten zeigten aber 
Pyramiden den Erfolg dieſer Düngung. Daß diefe Düngung, wie manche 
Wohlgeſchmack der Früchte einen nachtheiligen 


auben möchten, auf den 
an Weiſe bei den jetzt gereiften Sorten wahr« 


fl a in kei 
ö — ließ ſich in keiner 


0 Hopfen. 

Nürnberg, 9. Januar. Der heutige Geſchäftsverkehr war ziemlich 
beschrankt, die Zufuhr kaum 100 Ballen. Käufer ſuchen bei flauer Stim- 
Müng die Preiſe zu drücken, was ihnen in Exportwaare theilweiſe auch ge. 
lugt. Die meiſten Abſchlüſſe lauten zu 17¼—18 Fl., ſeltener zu 19—22 


8 vat verkaufte vorgeſtern nach längerer Geſchaͤftsruhe einige Ballen 
115 Fl. 


zu 110.— 
—— ͤ—— — — — 


22 Bermiſchtes. 
Berlin. In der Apotheker Cöhn'ſchen Unterſuchung ſollen die 
zeßkoſten ſich auf mehrere tauſend Thaler belaufen. Es Liegt hier einer 
wenigen Fälle vor, in welchen die Unterſuchungskoſten aus dem Ver⸗ 


mogen des Verurtheilten gedeckt werden können. Nach der preußiſchen Kri⸗ 


— m nennen. 


- Konkurs - Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Poſen, den 12. Januar 1869, 

8 Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Lonſtantin Orlowski zu Poſen, in Firma 
Driowski & Comp. iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs. 
aeſteüung auf den 5. Januar 1869 feſt. 


etzt worden. 

der am einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
Kaufmann Hugo Gerſtel zu Poſen be 
ellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer 


n aufgefordert, in dem 


auf den 25. Januar d. J., 
Vormittags 11 uhr, 


ters abzugeben. 


Beſitz der Gegenſtände bis 
abzul 


M Gerſchtszimmer Nr. 13 anberaumten Ter⸗ 


U 


mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einftweiligen Verwal⸗ 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 


zum 1. Februar c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An. 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
Au Rechte, ebendahin zur Konkurgmaſſe 
efern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz ber 
findlichen Pfandſtucken nur An 
Zugleich werden alle Diejen 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 


! 


eige zu machen, 
gen, welche an 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


minal-Statiftit ſind von 100 Angeklagten durchſchnittlich noch nicht fünf in 
der Lage, die Koſten zu zahlen; dieſe fallen faſt ohne Ausnahme dem Kri⸗ 
minal-Fiskus zur Laſt. 

* In Berliner militäriſchen Kreiſen macht der „Poſt“ zufolge 
ein Ereigniß von gewiß ſeltener Art viel von ſich reden. Es werden näm« 
lich ſeit dem Weihnachtsfeſte zwei Offiziere der hieſigen Garniſon, v. R. 
und M., vermißt, deren Verbleib noch bis jetzt unerklärlich geblieben iſt. 
Beide gehörten als Sekonde-Lieutenants der Veld. Artillerie an, hatten den 
Feldzug von 1866 mitgekämpft, nach deſſen Beendigung fie zu ihrer jetzigen 
Charge befördert wurden. Seit Oktober v. J. befanden ſie ſich abkomman⸗ 
dirt auf einer hiefigen Militär-Bildungs⸗Anſtalt. 


* Der Afrika⸗Reiſende Rohlfs iſt in Tripolis eingetroffen. Wegen 
Mangels einer direkten Gelegenheit über Malta mußte derſelbe ſeine Reiſe 
dorthin auf einem Umwege machen. Er begab ſich von Marſeille zunächſt 
nach Tunis und dann über Malta nach Tripolis. Hier traf er den frühe⸗ 
ren Diener des verſtorbenen Reiſenden v. Beurmann. Mit dieſem wollte 
er die von Sr. Maj. dem Könige für den Sultan von Bornu beſtimmten 
Geſchenke an den Dſchadſee ſenden, mußte ſich aber nach einer anderen Ge⸗ 
legenheit umſehen. Auf die telegraphiſch nach Berlin gerichtete Anfrage: 
Ob er die Geſchenke einem anderen von ihm aufgefundenen Ueberbringer 
a dürfe, ift ihm von hier aus eine bejahende Antwort ertheilt 
worden. 

* Pr. ⸗Stargardt, 11. Januar. Wie e ee war, hat der 
Ruf „Julius“, den der Reiſende gehört, in unſere Mordgeſchichte Licht ge⸗ 
bracht. Der Staatsanwalt Löwe ſchien ſchon geſtern Abend viele Fäden in 
der Hand zu haben, denn heute Morgen ließ er ſich den Lehrburſchen des 
Ermordeten, Julius Michalsky, holen. Derſelbe hatte eine zerſchnittene Hand 
und gab vor, ſich geſchlagen zu haben, ohne jedoch angeben zu können, mit 
wem. Mittlerweile hatte der Wurſtfabrikant Kretſchmer in der Wittkowoki⸗ 
ſchen Wohnung die Bodenräume durchſucht und ein verſtecktes Bündel blu⸗ 
tiger Kleider gefunden. Die Hemdsärmel find nicht nur mit Blut beſpritzt, 
ſondern bis zur Hälfte völlig in Blut getaucht und natürlich noch ganz naß. 
Der aufgefundene Dolch war freilich vom Blute gereinigt, jedoch nicht ſo, 
daß der Statsanwalt nicht noch in den Fugen die Spuren friſchen Blutes 
entdecken konnte. So war denn kein Zweifel, der Mörder war entdeckt, zu⸗ 
mal da er ſich ſelber als Eigenthümer der ihm vorgezeigten Sachen be⸗ 
kannte, wenngleich er auch noch leugnet, die That vollbracht zu haben. 
Nachher fand man auch die naſſen Strümpfe, denn auf Strümpfen war 
er ſpaͤter hinüber gegangen, um das Feuer anzulegen. So weit waren die 
Entdeckungen zur Mittagszeit Da fand man in dem Bette des Tiſchler⸗ 
burſchen bei Dettmers (Wittkowski wohnt im Dettmer'ſchen Haufe) die blu 
tige Mütze des Julius Michalsky, auch ein blutgetränktes Tuch. Der Tiſch⸗ 
lerburſche ſelber war Sonntag früh zu ſeinen Eltern nach Bobau gelaufen. 
Derſelbe iſt ſchnell eingeholt und erwelſt ſich mit feiner argverletzten Hand 
als der zweite Mörder. Daß aber dieſe beiden nur 1 anderer 
Hand geweſen fein müſſen, will Jedem einleuchten. Man bezelchnet auch 
ziemlich laut eine Perſon als ſolche — doch will ich der Entwickelung nicht 
vorgreifen. (Brg. Zig) 

„Kiel, 9. Jan. Auf der Werfte der Norddeutſchen Schiffbau⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft herrſcht derzeit eine beſondere Thätigkeit. Die Ge⸗ 
ſellſchaft baut gleichzeitig 3 eiſerne Dampfſchiffe, einen großen Dampfbagger 
und 6 eiſerne Prähme. Die erſteren ſind 2 Schraubenſchiffe von reſp. 550 
und 125 Tons Gehalt, für Roſtocker und engliſche Rechnung und 1 Räder. 
ſchiff von 100 Tons, für die Weſer beſtimmt. Der Bagger von 400 Tons 
und die Prähme à 51 Tons werden im Auftrage des k. Marine-Mint- 
ſteriums erbaut. H. N. 

* Die „Eſſ. Ztg.“ theilt einen für das verſicherungsbedürftige Publi⸗ 
kum intereſſanten und lehrreichen Vorgang mit. Ein vor einiger Zeit ver⸗ 
ſtorbener Gutsbeſitzer hatte bei der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Adler“ in Berlin fein Inventar verſichert. Das Gut, jetzt der hinter⸗ 
laſſenen Wittwe des Verſicherten gehörig, brannte kürzlich ab und die Ge ⸗ 
ſellſchaft hätte in Folge deſſen 2200 Thlr. Schadenerſatz zu leiſten gehabt. 
Sie weigerte ſich jedoch eine Entſchädigung zu bezahlen und lautet ihr 
Schreiben wörtlich folgendermaßen: „An die Erben des Johann Overath, 
gen. Hake, zu Händen der Wittwe Overath, Franziska geb. Tohl zu Brohn- 
haufen bei Eſſen. In Ihrer Braudſchaden-Angelegenheit zeigen wir Ihnen 
hiermit an, daß wir keine Verpflichtung haben, Ihnen den liquidirten Ent⸗ 
ſchädigungsbetrag zu bezahlen. Sie haben uns keine Anzeige davon gemacht, 
daß Ihr Erblaſſer, welcher allein bei uns verſichert war, verſtorben iſt, noch 
haben wir die Uebertragung der Verſicherung auf Sie genehmigt; ſomit 
egiftirte zur Zeit des Brandes nach Maßgabe des 8 6 unſerer allgemeinen 
Verſicherungsbedingungen nicht mehr das zwiſchen uns und Ihrem Er⸗ 
blaſſer beſtandene Verſicherungsverhältniß und wir müſſen Sie deshalb mit 
Ihren Anſprüchen, wie hiermit geſchieht, abweiſen. Feuerverſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft für Deutſchland „Adler“. Der Direktor. In deſſen Be⸗ 
vollmächtigung: Döring." Die „Eſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Nach dem 
angeführten $ 6 der Verſicherungsbedingungen des „Adler“ ruht allerdings, 
wenn ein Wechſel im Eigenthum der verſicherten Gegenſtände ſtattfindet, die 
Verbindlichkeit der Geſellſchaft aus dem Verſicherungs vertrage bis dahin, 
wo fie, nachdem ihr der betrefiende Umſtand bekannt geworden iſt, ſich zur 
Wiederaufnahme der Verbindlichkeiten bereit erklart hat. Daß dieſe Be⸗ 
dingung, abweichend von dem Verfahren der meiſten übrigen Beuerver- 
ſiherungs⸗Geſellſchaften auch auf einen Eigenthumswechſel in Erbſchafts⸗ 
ällen angewendet werden könne, wird ſicherlich ſehr ſelten von den Ver⸗ 
ſicherten angenommen, und deshalb übergeben wir dieſen Fall zu Nutz und 
1 5 der Verſicherten der Geſellſchaft „Adler“ hiermit der Deffent- 
ichkeit. 

* Die „Pr. Litt. Z.“ bringt einen ausführlichen Bericht über eine blu. 
tige Begegnung von Schmugglern mit Grenzſoldaten, und zwar auf 
der zweiken Linie Schwögonen. Vler Schmuggler find verwundet und ge⸗ 
fangen genommen, 5 Schlitten mit Waaren und 13 Faſſer Spiritus erbeu- 
tet worden. Die königl. Staatsanwaltſchaft hat die gerichtliche Unterſu⸗ 
Sun gegen die auf preußiſchem Gebiete befindlichen Theilnehmer an der 
Affafre eingeleitet und durch den dieſſeitigen Grenzkommiſſar iſt ein gemein» 
ſchaftliches Vorgehen mit den ruſſtſchen Unterſuchungsbeamten herbeigeführt 
worden. 

* Das Jahr 1868 war für die Entwickelung des Schienen⸗ 
netzes im Gebiete des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen ein unge⸗ 
mein günftiges. Es wurden nämlich 222,176 Meilen neue Bahnftreden dem 
Verkehr übergeben, gegen 172% Meilen im Jahre 1867, 155,0, Meilen im 
Jahre 1866, 151%, Meilen im Jahre 1865 und 58, Meilen im J. 1864. 
— Von den im vorigen Jahre eröffneten 212426 Meilen kommen 97,450 
Meilen auf Oeſterreich, 64,103 Meilen auf Norddeutſchland, 22 Meilen 
auf Süͤddeutſchland und 28, Meilen auf niederländiſche Bahnen. Die er⸗ 
oͤffneten größeren Strecken find folgende, in Preußen Breslau, Voſſowska 
88 Oderuferbahn) mit 16, Meilen und Raſtenburg⸗Lyck (Oſtpreußiſche 

üdbahn) mit 10, Meilen; in Oeſterreich Budweis. Pilſen mit 17,24, Bils 
lach-St. Michael mit 23, und Arad-Karlsburg mit 27,7, Meilen. — In der 
Rheinprovinz murden 1868 neu eröffnet: a) die Strecken der Rheiniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft Eſſen-Waltenſcheldt, Kempen⸗Venlo und Kall⸗Sotenſch 
mit zuſammen 4, Meilen; b) die Strecken der Bergiſch⸗Märkiſchen Geſell⸗ 
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ſchaft: Opladen⸗Mülheim a. Rh., Rittershauſen⸗Remſcheid und Mülheim 
a. Ne . Sade mit überhaupt 5,0 Meilen. I 3 

»Der Graf v. Nieuwerkerke hat aus der Pariſer Louvre⸗Ga⸗ 
lerie eine Anzahl Gemälde entfernen, einige ſogar, wie es heißt, verbren⸗ 
nen laſſen. Dieſe Barbarei nimmt die öffentliche Meinung mit jedem Tage 
mehr in Anſpruch, und wie man aus einem langen Artikel im „Avene 
national“ über dieſen Gegenſtand erſieht, beſchäftigt ſich ſogar die engliſche 
Preſſe damit. Ueber ein Gemälde, deſſen Verſchwinden bereits der „Gau⸗ 
lois“ konſtatirt hatte, nämlich eine „heilige Familie“ von Murillo, giebt die 
„Daily News“ folgende Auskunft: „Einer meiner Freunde, ein Amerikaner, 
der ſich 1858 in Paris befand, kaufte ſich in einem Kaufladen einen Kupfer⸗ 
fi nach einem Murillo im Louvre. Er beeilte ſich in die Louvre⸗Galerte 
zu gehen und brachte dort mehrere Tage mit dem Suchen des Originals 
zu. Zuletzt erfuhr er, daß das Gemälde auf Befehl der Kaiſerin nach den 
Gemächern des kaiſerlichen Prinzen gebracht worden ſei, zugleich mit ande 
ren der Louvre Sammlung angehörenden Meiſterſtücken. Mein Freund, der 
es wie ein Yantee iſt, begnügte ſich nicht mit diefer Erklärung des 

ufſehers, er begab ſich zum Geſandten der Vereinigten Staaten; aber er 
konnte nicht ir ihm gelangen. Er erfuhr indeſſen nochmals, daß die Kaiſe⸗ 
rin die fraglichen Gemälde unler der Angabe für ſich verlangt hätte, daß 
fie ſich ehedem über einem ganz beſonders ehrwürdigen Altar der Jungfrau 
An le hatten, von wo ſie durch den Marſchall Soult entfernt wor⸗ 
en ſeien.“ 

* Der Skandal der Louvregemälde ſteigt in immer tiefere Reglo⸗ 
nen; jetzt iſt es bereits ein Pavillon, in welchem die Prinzeſſin Mathilde 
mit ihrem Freunde, dem Grafen Nieuwekerke, Zuſammenkünfte zu halten 
pflegte, welcher ebenfalls mit Kunſtſchätzen des Staats geſchmückt ih. Uebri⸗ 
gens war es nur ein Scherz des „Temps“, als er geſtern meldete, die Bil⸗ 
der aus dem Cercle imperial ſeien ins Louvre zurückgebracht. 

* Die Univerſaltſten, eine der fortgeſchrittenſten chriſtlichen Sekten 
in den Vereinigten Staaten, haben vor einiger Zeit den Beſchluß gefaßt, 
Frauen zur Kanzel zuzulaſſen. In Folge deſſen find im Weſten zwei 
weibliche Prediger angeſtellt worden, ein Fräulein Pendence Le Elerc in 
Vevay, Indiana, und ein Fräulein Chapin in Chicago, Illinois. Ueber die 
Letztere ſagt die Chicago Tribüne: „Miß Chapin iſt in jeder Hinſicht eine 
vollendete Dame, von n eee 2 Sie iſt keine jo hervorra⸗ 
gende Rednerin, wie Miß Dickinſon, Miß Anthony oder Mrs. Stauton, 
aber in dem von ihr ergriffenen Berufe würde ſie von keiner dieſer ausge⸗ 
zeichneten Damen übertroffen werden, da ihr Styl anſpruchsloſer iſt. 155 
Chapin kommt ſicherlich dem Durchſchnitt der männlichen Prediger gleich, 
ſowohl was geiſtige Ausbildung als Vortrag anbelangt. Die Kanzel iſt 
der Platz, der eben ſo gut von einer Frau ausgefüllt werden kann, wie von 
einem Manne, und was den Beſuch am Bette der Kranken und Sterben⸗ 
den betrifft, würde fie in vielen Fällen annehmlicher ſich erweiſen als Letzterer. 


Briefkaſten. 


F. N. in S. Entgegen dem Bericht in Nr. 2 unſerer Zeitung, da 
ein Knabe durch die Dreſchmaſchine verletzt worden ſei, behaupten Sie, da 
in Gozdowo noch nie Unglücksfälle durch Dreſchmaſchinen vorgekommen. 
Wir hätten gewünſcht, daß Sie nicht nur Ihren Namen, ſondern auch die 
Verhältniſſe mitgetheilt hätten, welche Sie in die Lage ſetzen, dies behaupten 
zu können. Auf ihre bloße Gegenbehauptung hin, ſehen wir uns nicht 
veranlaßt, Ihrem Wunſch nachzukommen, wir moͤchten unſerm Herrn Kor⸗ 
reſpondenten mehr Wahrheitsliebe empfehlen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 13. Januar. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Normann aus Garby, 
Beuther aus Golenein, Valentini aus Henriettenhof bei Pr.⸗Eylau, 
Graf Zoltowski aus Niechanowo, Baron v. Winterfeld und Töchter 
aus Mur.⸗Goslin, v. Jagow aus Uchorowo, v. Tſchepe aus Bro⸗ 
niewo, Kreisrichter Krug und Frau aus Rogaſen, Landrath Gläfer 
und Frau aus Schroda, Lieutenant Guderian aus Breslau, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schimmelpfennig aus Brandenburg a. H., Student Pfeilen- 
hauer aus Jena, die Kaufleute Auerbach aus Petersburg, Vogler 
aus Breslau, Tobias aus Berlin, Steiner aus Mainz, Koch aus 

Paris, Lepel aus Berlin, Lüdke aus Leipzig, J H. Erker aus Frank⸗ 


furt a M., Fink aus Prag, Meyerftein aus Pforzheim, Leichtenderg 


aus Köln, Falkenſtein aus Stettin. 

TILBNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Adler aus Berlin, Cohn aus 
Peiſern, Reisner aus Stettin, Mandel aus Elbing, Kolowieckt aus 
8 die Ingenieure Buſſe aus Straßburg und Wendel aus 

ainz. 

BERNSTEIN Ss HOTEL. Die Kaufleute Gebr. Hepner aus Schrimm, Mortel 
var me Kohn aus Peiſern und Künftler Arr⸗Hee und Familie 
au na. 5 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Szeliski aus Chociczka, v. Za⸗ 
blockt aus Gr.⸗Blawatz, Burghardt aus Gortatowo, Frau Sommer⸗ 
feld aus Konin, die Kaufleute Ackermann aus Breslau, Lehmann 


aus Lonmig, Wolf aus Schroda und Pfarrer Weidner aus Schulitz. 2 


STERN S HOTEL DE L EUROPE. Fabtitbeſitzer Paukſch aus Landsberg, 
Gutsbeſitzer Bitter aus Klewe, die Landwirthe Sarrazin aus Varen⸗ 
holt, Sarrazin aus Sauke, die Rittergutsbeſitzer Mukulowski aus 
Kotlin und Chelkowski aus Wilcza. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Wollſtein aus 
Grätz und Hirſch, Saulſohn, Zirker und Spiro aus Buk. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Frau v Treskow aus 
Owinsk, Generalbevollmächtigter Ludwig und Frau aus Welna, 
Bankier Witkowski und die Kaufleute Türk, Jacoby und Reiwaldt 
aus Berlin, Bolte aus Mehlis, Winkelmann aus Potsdam, Strauß 
aus Frankfurt a. M. Fuchs aus Köln, Neumark aus Trieſt und 
Dr. Traube aus Breslau. 


ORHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Kompf aus Dworzysko, 


Gürtler und Kaufmann Freudenheim aus Berlin. 

HOTEL DE reg Rentier Ekart aus Berlin und Gutsbeſitzer Budziſzewski 
aus Kigzek. 

HOTEL DU NORD, Lieutenant v. Zakrzewski aus Golin, Rittergutsbeſitzer 
v. Wichlinski und Frau aus Unia, Dekan Szezygielski aus Duſznik. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Wolff aus Schroda, Kraft aus Mifz- 
kow, Frau Lißner und Tochter aus Kleczewo, Frau Bryſe und Toch⸗ 
ter aus Konin. 

SCHWARZER ADLER. Kreisphyſikus Dr. Monski aus Schroda, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Frau v. Garezynska und Familie aus Wengorzewo, Guts⸗ 
1 Raczynski aus Pokrzywnica, Gutspächter Sala aus 

rodzisko. 

KRU@’S HOTEL. Die Handelsleute Hirſchfeld, Krotoſchin, Schapski und 
Kaufmann Baer aus Buk, die Zimmermeiſter Fiſcher aus Meſeritz 
und Hörke aus Süllichau, 


fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor» 
recht bis 
zum 13. Februar e. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Srift angemeldeten Kor» 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beftellung] - 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 27. Februar d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler 
im Gerichtslokale zu erſcheinen. . 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht , 
ei eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
Febeg c 
Jeder Gläubiger 


b welcher nicht in unferem 
Amtsbezirke ſeinen 


Wohn z hat, muß bei der 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An-] Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig] Orte wohnhaften oder zur Prazis bei uns be 
rechtigten 1 Bevollmächtigten be- 
ſtellen und zu den A 6 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath Tſchuſchte und die Rechts, 
anwalte Pilet und Bertheim zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handlung Merdas und Knoll zu Grätz, 
iſt der bisherige Verwalter, Kaufmann Kemp⸗ 
ner zu Grätz auch zum definitiven Verwal⸗ 
ter ernannt worden. 
Grätz, den 22. Dezember 1868. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Abra⸗ 
ham Boas gehörigen, auf 954 Thlr. 15 Sgr. 
und reſp. 789 Thlr. 20 Sgr. taxirten Grund⸗ 


nie Kurnit Nr. 106.107. ſollen im Ter⸗ 
mine 


den 23. Februar 1869, 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor der Gerichtstags-Kommiſſion in Kurnik 
im Wege der freiwilligen Subhaftation vers 
kauft werden. 7 
Käufer werden dazu eingeladen. 


Schrimm, den 26. November 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


ten anzeigen. Denjenigen, 


6 
Das Freigut Oswieka und Austande veranlassen mich, 


Besitzer mittl. u. grosser Gü- 

1. 03 im Kreiſe Mogilno, circa] der; die zu 3 
d tung geneigt, zu ersuchen, mir gütigs 

aufen“ Ga. 400 Morgen üull. 120 Welpen ihre gefälligen Aufträge baldigst zugehen 
vorzüglicher Wieſen), tarirt auf ca. 19,000 ee Fr . S u. Kr.-Taxator 
Thlr., wird in kürzeſter Friſt am Gerichts. hem Bromberg 


Bekanntmachung, Ogloszenie, 
betreffend die Meldung der Militär⸗tyczgce sie zameldowania popiso- 
pflichtigen zur Eintragung in die wych celem zapisania ich w woj- 
Militär⸗Stammrollen. skowych listach rodowodowych. 


Alle mititärpflichtigen jungen Män⸗ Wszysey do sluziby: wojsko- 
ner in Poſen werden auf Grund der Ge|wej obowigzani mlodzi ludzie 
fege hierdurch aufgefordert, in den Tagen vom|w Poznaniu wzywajg sie niniejszem 
15. bis 31. Januar 1869, Vormittags na mocy praw, azeby się W ezasie od 15 
8 bis 11 Uhr, Nachmittags 4 bis 6 Uhr, beilde 31. Styeznia 1869. przedpotu- 
dem Polizeikommiſſarius des Reviers, dniem od godziny 8. do 11. i po poludniu 
in welchem fie wohnen, perſönlich zur Ein⸗od godzin) 4. do 6. celem zapisania ich 
tragung in die Stammrolle ſich zu melden. |w liscie rodowodowéj, u komisarza rewiru, 

w ktörym mieszkajg, osoblseie zglosili. 

Verpflichtet zur Meldung finds Obowigzani do zgloszenia sie sg: 

1. Alle im Jahre 1849 Geborenen, die 1. wszyscy, ktörzy urodzili sie w roku 

alſo im Jahre 1869 ihr 20. Lebens⸗ 1849., a wiec w roku 1869, skoneza 


uſtizrath Meder, 
Magazinſtraße 14. 


15 e 10 2 8 real Be 
„Alle älteren Militärpflichtigen im 21, bis] 2. wszyscy starsi popisowi, 0 25 1 . Br 1 
x 25 Xebensjahre, alſo in den Jahren 1848, lat Zycia mali, a wiec urodzeni w la- Sprechſtunden ron I—1 und von 2—5. ſenbahnſta⸗ 
1847, 1846, 1845, 1844 Geborene, die“ tach 1848., 1847 „ 1846., 1845., 1844 8 delten * * 5 5 2 nn. Mingel 
bet früheren Muſterungen: ktörzy przy dawniejszych popisach Schwache Brauentrantheiten jeder Art, Weiß⸗ Rapskuchen 1 
a) dienſttüchtig befunden, aber nicht ein. a) do skuzenia we wojsku za zdatnych fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Bälle, heilt RES 
geftellt find, uznani, ale w szeregach jeszcze nie beftimmt der homöbopathiſche Specialarztſin vorzü 


ff Qualität offerirt billigſt, RE . 


ipp Werner, 


eee 32. 


umieszezeni 8g, Siersd or, Kochſtraße Nr. 46 II., 


b) als zeitig untüchtig zurückgeſtellt ind d) jako chwilowo niezdatni postawieni] Berlin, von 8 — ½ 12 und von 3 — ½6 Uhr. 
sy W odstawce; Auch brieflich. 


P 


8. . 9 Muſterungen aus irgend 3. kt N. e poplsach| rr 
d 5 1 ie- 2 2 un 8 
R . ( nene neben 28 gute ferse M|NND Det: 
Alle diefe Militärpflichtigen find zur Mel Do zgloszenia sig obowigzani sa wszyscy|f@ heilt der Specialarzt für Epilepsie junge Maſtochſen zum Verkauf. 340 Mutterſchafe, 
dung verpflichtet — ohne Unterſchied, ob ſie powyzsi popisowi, przebywajacy w Pozna- 460 Hammel, 


Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 

Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige — 8 I Die Ferch 1 9 15 e W 

erz 5 [ Alt⸗Pannigrodz, den 10. Januar 1869, 
— — —— Max Bertram. 


Geneſung ſicher durch die Färberei a Reſſort, wie neu! 


Asthma koſtbare Entdeckung des Zur Annahme von Gegenftänden zum Far, 
Herrn Aubré&, Arzt und ben, Waſchen, Drucken ꝛc. für die weltberuhmte 


hier geboren ſind oder nicht. niu, bez röänicy, czy sig tu urodaili, ezy nie 
Eltern oder Vormünder, deren Söhne oder Rodzice lub opiekuni, ktörych synowie 
Mündel der Stadt Poſen angehören, aber zur lub makoletni chwilowo nie sq obecni, po- 
Zeit abweſend ſind, haben die Meldung far winni zameldowa6 takowych. 
dieſe zu bewirken. Uwolniony od obowigzku zgloszenia sie 
Befreit von der Meldung ift nur: jest tylko: 
1. wer die Berechtigung zum I. jährigen 1. kto o prawo do jednorocznéj dobro- 
freiwilligen Militärdienſt nachgeſucht und wolnéj skuzby wojskowej sie staral 


2 


PNA 22 
kauf 


er 


er 


\ harente inf&rieure) in Kunſt⸗Seiden⸗Färberei & öͤfiſche 
erhalten hat, i takowe otrzymal Apotheker zu Burie (C franzöſiſche 
2) wer von der Departements⸗Erſatz⸗Kommiſ⸗ 2. kto przed 9 komisyg po- eme, Mehr als 800 Heilungen liefern aus der Muli er Kamm⸗ Waſchanſtalt von . Wolfenstein 
ſton für ganz dienſtunfähig erklärt und aus⸗ boru wojskowego jako wcale niezdatny [den Beweis. 2 in Berlin 
emujtert i do stuzby wymustrowany jest. Preis der Kur 50 Franks. 3 empfiehlt ſich die Agentur von 
gemuftert it o stuzby wy yi Aust N woll⸗Stammſchäferei findet 
Meldeatteſte. Bei der Meldung ift an. Atesta przy zgloszenlu sie Betreffs 1 19 wende man I L. Mletschoff, Krämerſtr. J. 
zuzeigen und durch Atteſte nachzuweiſen: potrzebne. Przy zgloszeniu sig nalezy I gefälligst an feinen 1 5 r Herrn Kubale, am 20 Januar 1869 Mor⸗ N — — 
a) — 3 Stand, Wohnung 75 i atestami ‚HIKAERG, 7504 Apotheker zu Bonn (Rheinpreußen). 12 ö 8 Ausverkauf f 
des Militärpflichtigen; a) imię i nazwisko, dzien urodzenia, stan, u: 5 R 3 1 
b) Name, Stand 5 Wohnung der Eltern 1 popisowego, 0 Innigen Dank für meine Hei⸗ gens 2 Uhr, per Auktion ſtatt. Marmor e ſtä de 
oder Vormünder; b) imię i nazwisko, stan i mieszkanie ro- d S ; di t M ul itz Poſtſt Samtens verſchiedener 9 gen ande, 
c) zn falt Geſtellungen vor einer dzicow lub OBEN NEN lung von et chwin ſuch . 3 9 15 5 direkt aus Florenz, findet auf eine kurze Zelt im 
rſatzkommiſſion. c) czy popisowy juz dawniéj sig stawil| An einem ſtarken Huſten, mit profuſem übel 2 Ä 
przed komisyg departamentowg. tiechendem, et Auswurfe eh ſtarkem njel ugen, um Dezem Bazar ſtatt. 


Der Polizeikommiſſarius ertheilt jedem Mel⸗ Komisarz policyjny udziela kazdemu 2zgta- 
denden einen Meldeſchein, der als Ausweis szajgcemu sig karteczkę meldunkowa, ktörg 
über die richtige Meldung aufzubewahren iſt. Jako wykaz 2 prawdziwego zgloszenia za- 

chowa6 nalezy. 

Reklamation. Wer Befreiung vom Mi. Reklamaeya. Kto z powodu: sto- 
litaroienſt wegen häuslicher Berhältniffe bean-|sunköw domowych uwolnienia od sluzby 
ſprucht, hat dieſes bei der Meldung anzuzeigen wojskowej sig domaga, powinien to oswiad 
und die zur Rechtfertigung nöthigen Beweiſe cz ye przy zgloszeniu sie i dowody do uspra- 
beizubringen. Auf Reklamationen, die zu ſpät | wiedliwienia swego prawa potrzebne zloäy6 
angebracht oder unvollſtändig find, kann nicht Na reklamacye zapöZno zanoszone lub nie- 
gerückſichtigt werden. ($ 78 Militär-Erfag-In- dostatecznie udowodnione, nie moze byé 
ſtruktiou.) I miany wzglad ($ 78 Instr. wzgledem po- 

Folgen der Nichtmeldung. Wer zur boru wojska). f 
Meldung verpflichtet iſt und dieſelbe verab. Skutkli nlezgloszenia sie. Kto 
faumt, wird laut Verordnung der Königlichen [do zgloszenia sie obowigzany jest, a takowe 
Regierung vom 15. Dezember 1859 und 8 176 zaniedbuje, podpada na mocy rozporzgdze- 
der Militar-⸗Erſatz⸗Inſtruktion mit Geldbuße nia krolewskiej regencyi z dnia 15. Grndnia 
bis 10 Thlr. oder Gefängniß bis 8 Tagen] 1859. r. i $ 176. instrukcyi wzgledem. po- 


Die Ausſtellung enthält: Vaſen, E an | 
len, Urnen, Schreibe u. Nipp⸗Sachen, 


von der Lancken. Ae “ie, Platten , tunfoone 
erfolglos behandelt; endlich erklärten mir die. 


U F bi ik na ER 
ſelben, daß ich mich im letzten Stadium der sollen die vorha, nter d T 1 Dr eisen — 1 


Schwindfucht befinde und keine Hoffnung für ndenen bedeutenden Bestände von Nlten abgelagerten, vor- 


r.. 
die Erhaltung meines Lebens da fei. züglich schönen Cigarren, Rauchtaba en und 5 


In dieſem verzweiflungsvollen Zuſtande reiſte — 5 
ich unter ee Qualen zu meinen Eltern, Cigaretten verschiedener Sorten, wegen Aufgabe meines Detailgeschäfts 
segen baare Zahlung in kleinen und grösseren Posten geräumt werden! 


ens in ihren Armen zu ſterben 
Isidor Co 


Cigarren- Import- Lager. 


Bluthuſten leidend, wobei das Blut oft in 

ſtarken Strömen hervorſtürzte, bis zum Skelett ber 1868. 
abgemagert, von ſchlafloſen Nächten mit fort- 
währendem, quälendem Huſten gemartert, wurde 
ich ein halbes Jahr lang von vielen Aerzten 


A 


184 


Berlinerstr. 11 


beſtraft. boru wojskowego, karze pienieänej az do Che 
Beſondere Borladungen zur Weldung|ial. Id. Ind wiezieniu az do du 8. Neuuisches „„ ieee 
erfolgen nicht. Niemand kann ſich mit den Osobhne wezwanie do zgloszenia aber eh . ; 


Einwande ſchützen, daß er nicht vorgeladen|sig nie nastenuje. Nikt nie moZe sie. za- 
oder daß die Aufforderung ihm unbekannt ge⸗Iskonic wymöwka, ze nie byl wezwany lub 


Anuutherin-undwaſſer 


blieben ſei. o wezwaniu sie niedowiedzial. 
Poſen, den 8. Januar 1869. Poznan, dnia 8. Stycznia 1869. des Herrn Zahnarzt 

Königliche Polizei-Direktion. Krölewska Dyrekeya Polieyi. . Leßrer Koeb 8 Dr. J. G. Popp in Wien. 1 
Sirom. Sirom. Eltern (moſaiſchen Glaubens), welche ihre Durch die wiederholte und vielseitige Prüfung der Gesundheits- und Toilette- ö 
5 5 a DREH 1 J. Die feines hen Miet ‚Herden 8 18 und gute Eigenschaften immer genauer erforscht f 
TIERE 8 { . f ürgerſchule, oder das wege eiſtun und auf unparteiische Weise festgestellt, so d Isd: d bli 
Nothwendiger Ver kauf. Spi zedaz konieczna. gen berühmte Oymnaſium wollen beſuchen gesetztesten, ausgedehntesten ud Agbs en ien Sn don Maste . 
Köni gl Kreis gericht zu Schrimm. Krol. 89d powiatowy w Sremie. laſſen, finden beim Unterzeichneten unter gun] Obgleich daher das berühmte Anatherin-Mundwasser des Herrn | 

i ee e. Dr. Popp in Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2, schon längst 

Erſte Abtheilung. . dia 1 2 l 1868 als ein Präparat von ganz vorzüglichen Eigenschaften bekannt ist, so habe ich 

e A kn 7555 Ne. Grunt-w Roba o wie pod Nr. 12. PR hen eligionstehker = doch dasselbe auch einer gründlichen wissenschaftlichen, analytisch - chemischen, 

as in dem g 


pharmacologischen und technisch- physiologischen En unterworfen, um da- 
durch ein wiederholtes kompetentes und fachwissenschaftliches Urtheil und Gut- 
achten zu gewinnen, Als Resultat dieser Prüfung hat sich demzufolge heraus- 
gestellt, dass dieses Anatherin-Mundwasser aus höchst vorzüglichen 
Kräuterstoffen zusammengesetzt ist, und zwar nur aus solchen, welche 
nach den wissenschaftlichen Beobachtungen und Erfahrungen aller 
Zeiten bei Mund- und Zahnleiden aller Art von der ausgezeichnetsten 
Heilsamkeit nnd Wirksamkeit, in keiner Beziehung aber für die Gesund- 
heit jemals schädlich und nachtheilig sind. Es muss somit anerkannt wer- 
den, dass der grosse Rut, den dieses Anatherin - Mundwasser bereits längst 
besitzt, ein vollkommen begründeter ist, und dass dasselbe um seiner vorzüglichen 
Eigensehaften willen ganz allgemein und bestens zu empfehlen ist, was ich; auf 
Grund der von mir damit vorgenommenen wissenschaftlichen Prüfung. der Wahr- 
heit gemäss hierdurch bestätige und durch meines Namens Unterschrift und Siegel 
bescheinige und beglaubige. 
Berlin, 16. November 1868. 


12. belegene, dem Wirthe Franz Sobko⸗ Polokony, do gospodarza Franelszka 
wia 1 ſeiner früheren Ehefrau Marga⸗ N 5 zony jo ene n 
retha Sobkowiat geb. Korez gebörige rzaty 2 8006 . 1 na! elacy, Nr 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 6696 Thlr. 20 Sgr. een by 5 tal. 1 sgr. We an sy, 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be- er I Dy ei wraZ — — 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 1 i warunkami w rgistraturze, 


am 20. Jul 180), „Ania 20. Lip 1869 


8 
NB. Auch werden die Herren Kaufleute 
Wolff und David Ottinger in Rackwitz 
die Güte haben, über meine Penſionsanſtalt 
genaue Auskunft zu ertheilen. 


Ich habe mich am hieſigem Orte 
als Maurermeiſter niedergelaſſen. 
przedpol. o godzinie 11., 


? 8 
Vormittags 11 Uhr, W miejscu zwyklöm posiedzen sadowych Schrimm, im Januar 1869. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. sprzedany. 1 a Binert. 


Nothwendiger Verkauf. | Nothwendiger Verkauf. In der Kohlenhandlung von 


Königl. Kreisgericht zu Pleſchen; Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, iP, Bischoff, Mühlenſtr. 21, 

Erſte Abtheilung. I. Abtheilung. wird die Tonne anerkannt beſter ober 

Pleſchen, den 21. November 1868. Pleſchen, den 12. September 1868. ſchleſiſcher Steinkohlen nach wie vor mit 
Bolgende dem Gutsbefiger Johann v. Bro-]. Das dem Rittergutsbefiger Felir e. Zarlı Thlr. 10 Ser. verkauft. 

dowski gehörigen Realitäten, als: i e ei 22 0 7 — In ganzen Wagenladungen ee: en 

| 2 15 und 7½ Tonnen Grubenmaaß für 1 

1 18 8 Thie 9 Sie. . Aab auf 21 Morgen 26 [IRuthen zugeschrieben find und 18 Thlr. 16 Sgr. und 9 Thlr. 15 Sgr. direkt 


deſſen Areal 1655 ¼ Mrg. beträgt, abgeſchätzt 
2) das von Ordzin aus bewirthſchaftete a0 65,670 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. zufolge der, 


Grundſtück Jankow Nr. 20., genannt nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in 
: cat au 2738 2 11 Sge. 5 P. der Regiſtratur 9.5 pril 1869 
abgeſchätzt au 25 gr. zu am 19 pri 1 
b 5 + 7 
folge der, nebſt ren und Bedin Vormittags 11 Uhr, 


een in der Realßzrafm einzufehenden Tate, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


ollen 
; : Diejenigen Gläubiger, wel en einer 
am 23. Juni 1869, aus „„ it 5 chtlichen 


5 Dr. Hess, 
approbirter Apotheker und Chemiker I. Klasse; wissenschaftlicher Unter- 
sucher und Sachyerständiger für medicinische, pharmaceutische, technische 
chemische und Gesundheits-Artikel, Fabrikate und Droguen aller Art, 
Zu haben in Posen bei H. Hirsten’s er., Bergstrasse 14. 
Die Diphtheritis. 


Sklad En berühmte Bräune @inr 
* eibung 
1 r — iſt das einzige Heilmittel, den Keuchhuſten i 
Pıwa Tenczynskiego . Sg s zeec pie e e 
Jedes Kind vor der Bräune, jeden Mens 


E. Busse. | 
geinftes Dünger⸗Gups⸗Mehl W g Feen ae dee 


offerirt, jedes beliebige Quantum, zu den bil. browaru hr. Adama Potoc- Bruſtleiden, Magenkrampf ꝛc. damit zu heben. 
ligten Breifen. Eiienbahn. u. Waflerverbindung klego w Tenczynku ( Galicyi) Dr. Netson, Rausch, 2. 


vom Bahnhofe bis vors Haus. 
Beſtellungen werden auf dem Platze daſelbſt 
oder in der Badeanſtalt entgegengenommen. 


Vormittags 11 uhr, Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi.[Die königl. Mühle in Fürſtenwalde. etzt in Dresden, Ammonſtr. Rr. 30. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. gung ſuchen, haben ſich mit — Anſprüchen Die k ar in BT poleca RRR u 4 R ae 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer|bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. . — R ＋ H Kk Leb. Hechte, Band. u. Bare Donn. A. b. Kleiſchoff. 
aus dem Hypothekenduche nicht erſichtlichen ————— 5 * u en 2 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedt- Kauf⸗ G fi ch einen Trand- Mvstowicach Blumenkohl, 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 7 eſuch. a port friſch⸗ w Mys 5 
bei dem Subhaſtationsgericht zu melden. Ein Landwirth wünſcht ſich in Niederſchle - m meltenper wylaczny sklad na Prusy. geräucherten Weſerlachs 
Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten ſ ien, Oberſchleſien oder der Provinz Poſen an-| a f empfing 
Real- Intereſſenten Chriſtian und Beate autaufen und erſucht Weſttzer, welche ein Feine Tafelbutter . 
Jarmuſchke ſchen Eheleute, früher in Pie: Rittergut von ca. 1000 Morgen Weizenboden | ’ empfiehlt 5% Fr O 
truſchta- Mühle, und Caſimir Auguſtſ veräußern wollen, genaue Anſchläge und Be⸗ Viehhändler. 4 mp k 
Schenk, ſowie der Befiger Johann v. Bro⸗ dingungen sub &. 36 16 an die Annoncen- Schweinemarkt 14. 11 Fro Sapiehaplaß 7. Fr 
dowski, früher in Ordzin, werden zum] Expedition von Tesla Mosse in] Ein kleiner echter, ſchöner e 2 IIIII᷑, Fr. fette Kieler Sprotten empf. Rletſchoff 
Lizitationstermine hiermit öffentlich vorgeladen. [Berlin gelangen zu laſſen. iſt z. verk. St. Adalbert Nr. 8. Parterre links. Sapiehaplatz 7. 1 9 
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1 engl p 1 7 
engl. Pfd. - Topf ½ engl. Pfd.-Topf ¼ engl. Pfd.-Topf / engl. Pfd.-Topf 
. b. Pe fe „ 415 


Be (Hötel du Nord.) 
\ 
Las Nähere daſelbſt beim Wirth. 


find chlafſtellen zu vermiethen. Daſelbſt wird 
Bande Tauber gewaſchen it 
ne herrſchaftliche Wohnung neb 
Wega e auch ohne diefe — 
—_ Mamneisner, Auttione-Kommifl. 
of 
Where dafelbft deim Wirth. 
MM ruhiger Mitbewohner wird geſucht Gar⸗ 


Vergſtraße 8. fol I) zum I. April c. ein 
ut werden, 2) iſt daſelbſt eine helle Keller- 
bideueftraße 5 iſt ein Keller, aus 3 Piecen 


ersten Ranges in Hamburg 
Sucht in Posen einen gewandten 
enten, um den Verkauf an Pri- 


Walen durchaus beste 
uzen erforderlich. 


unter A. B. Czempin poste restante. 
Ein im Polizeifache geübter Bureauge⸗ 

hilfe, der deutſchen und polniſchen Sprache 

ächtig, findet ſofort ein dauerndes Unter⸗ 

men bei dem königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 

fen patom, Kreis Schildberg. Gehalt bei 
er 


m 
do 


n 


Yaf 


b aus 4 Zimmern, Küche, Speiſekammer, 


b U. I. 416. franco an die Her- 
n Haasens . i 


2 bis 3 tüchtige, im Bauſach bewanderte 


Klempner Gejellen | in sämmtliche exi- 
h An gu Lohn al dauernde Ber Inserate e eee 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG. 
LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 


Volksgarten-Saal. 


i i i e 
Wir erlauben uns hiermit unſere Gitupe a den 11. 805 


’ ee 38 
CLithographiſche Anſtal 
5 und Steindruckerei 
0 


DER LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 15155 große 
Nür echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron or 2 ng 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 


DETAIL-PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND, 


Chineſen 


a Thlr. 1. 20 Sgr. a 27½ Sgr. Mr. M. Arr⸗Hee, 


Sgr. 


N 
* un 2 u 
zu allen in dies Fach einſchlagenden gewöhnlichen und feinen ft 
Arbeiten, als: Adreß- und Vifitenkarten, Rechnungen, 15 


Quittungen, Circulairen, Wechſeln, Anweifungen, m * ae 


Frachtbriefen, Etiquettes ꝛc., beſtens zu empfehlen und ver⸗ 
ſichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus- 
führung uns das Vertrauen des geehrten Publikums erhalten 
zu wollen. 


Voſen, im Januar 1869. 


iktoria ee 
Souchong Congo I“ 


taubabfall etwas vorräthig. 
J. N. Piotrowski, 


Zu 
tet. Ebenſo dürfen Hunde nicht in 
das Lokal gebracht werden. 
Paſſe-Partouts find ungültig. 
Morgen Borftellung. Emil Tauber. 


Lamberts Salon. 


;. Donnerftag den 14. Januar 


Konzert 
der Violinvirtuoſinnen Geſchwiſter Frl. Emilie 
und Pauline Jewe, der Celliſtin Fraul. 
Emma Jewe und des Kapellmeiſters Hrn. 

Rud. Winter. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 5 Sgr. 
Morgen Konzert der Obigen. 


— El BE 
Ein fleißiger, ordentlicher, verheiratheter 


Hofbuelidruckerei von M. Decker & Co. 
Gärtner und ein tüchtiger, verheiratheter 


Dee Dee 
t finden zu George d. J. Stellung auff Arm — * [I — — >= 
van Dom. Er. Ayono ii Sihteno. Alle Besitzer von Meyers Konversations-Lexikon, 2. Aufl, 


Ein in feinem Fach tüchtiger Gärtner, ver-| werden auf den soeben vollendeten Zegister- und Supplement- Band 
heirathet aber mit kleiner Familie, ſucht vom (Preis 2 Thlr.) aufmerksam gemacht, welcher alle wichtigen Ergänzungen, Be- 
1. März c. Stelle sub . A. poste restantefrichtigungen und Nachträge enthält, die das Werk auf den gegenwärtigen Stand 
Stenszewo, der Kenntniss erheben. Jede Buchhandlung ist in Stand gesetzt, den Register-Band 

SEEN in demjenigen Einband zu liefern, in dem das Hauptwerk ausgegeben worden ist. 


Einen 
1 Das Bibliographische Institut in Hildburghausen. 
Lehrling EB „ er 

9 ig Für das in unſerem Verlage jeden Sonnabend erſcheinende 


Seen e ee Kreisblatt für den Landkreis Poſen 


die Buchdruckerei in Koſten. 
5 Lehrling zum ſofortigen Antritt 
uchen 
Mannas Ephraim Söhne werden Inſerate in unſerer Expedition bis Freitag früh 11 Uhr, aus— 
1 65 ni 257 er e e wärts in unſeren Annoncen-Annahme⸗Bureaux bis Donnerſtag Abend 
0 polniſch ſpricht, wird als Lehrling für entgegengenommen und mit 2 Sgr. die geſpaltene Zeile berechnet. 
ein Komtoir geſucht. Meldungen nimmt die Ganz beſonders dürfte ſich daſſelbe zu Veröffentlichungen empfeh⸗ 
Ebpeditton der Posener Beitung entgegen. len, die für das landwirthſchaftliche Publikum von Intereſſe find, 
Einen Uhrmachergetülfen und Lehrling ſucht[ worauf wir die Geſchäftswelt aufmerkſam zu machen uns erlauben. 
0. Strölau, Poſen, Rogaſen. W. Decker & Co. 
Die Uebungen des 


3 Einige tüchtige Wirthinnen ſuchen Unterkom⸗ 
Allgemeinen Männer⸗ 


men auf Dominien. Näheres zu erfahren R 
durch die Miethsfrau a 

| A5 Geſang⸗Vereins finden 

Donnerſtag den 14. d. 


Kurowska, 
blatt. 
1) Am 18. Januar, Hr. Pfarrer Grütz⸗ 


Büttelſtraße 23 in Poſen. 
Der Vorſtand. 
macher: „Ein einſames Leben.“ ö 


2) Am 25. Januar. Hr. Präſid. Graff Die heute früh %,1 Uhr erfolgte glückliche 
Schweinitz: „Kolumbus u. feine Zeit.“ Entbindung meiner lieben Frau von einem 
8) Am 1. Februar. Herr Kreisrichterſkraftigen Töchterchen beehre ich mich ergebenft 


Budde: „Fritz Reuter und die volks- anzuzeigen. 
thümliche Dichtung der Neuzeit.“ A. Müller, Zahlmeiſter. 
4) Am 3. Februar. Herr Pofeſſor Dr. - —— 


Haupt: „Ueber Longfellow.“ = N iAni 
ee e eee Sladllßenter in Pofen, | „Schweizer, kale 
= ie Dr. 50 3105 Die Stillen im Mittwoch den 12. Jan.: Die relegirten Sonnabend den 16. d. M. friſche Wurſt mit 
Allen Lehrern, welche den Fortſchritt des ande vor en. Studenten. Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Sauerkohl, wozu ergebenft einladet 
Schulweſens im Geiſte Peſtalozzis erſtreben 6) Am 22. Februar. Herr Mil. - Ober. N. Benedix. wozu erg 2 ä 
Be ſich — 258 a Br Haendler: „Mekka und die Donnerftag den 13. Jan.: Seydemann . Eruele. 
erausgegeben von A. Pet n Berlin, . : © : 
verlegt oh Lemme in Neuſtadt. Eberswalde] 7) Am 1. März. Herr Ober. Reg.- Rath e mit Geſang in 7 „Von den ſehr beliebten Sau? 
Preis viertelſährlich 12¼ Sgr.), welche auch“ Wegner: „Kopenhagen u. die Dänen.” 9 8 eischen treffen täglich friſche Sen⸗ 
dungen ein und werden empfohlen 


fernerhin jene paͤdagogiſche Richtung mit] 8) Am 8. März. Herr Konſiſtorial Rath) 7 
Station 100 Thaler. Nachdruc vertreten wied, . Schultze: „Das Volt der grünen Inſel.“ Sail VIE Theater. \ i em 
Freitag den 14. Jan.: 1) 's Lorle, ober: in der Liqueur- und Frühſtücksſtube 


Mühlenſtraße 19, iſt ein fein möblirtes 
mmer vom |. Februar ab, zu vermiethen 


N 


ützenſtr. 4, im Hofe, | Treppe rechts, 


ofort zu vermiethen. Näheres bei 


tühlenſtr. 19 iR eine Wohnung, be 


ort zu vermiethen und zu beziehen. Das 


Stern's Saal. 


Freitag den 15. Januar 1869, 
Abends 7½ Uhr. 


Grosses Konzert. 
Händel's Messias, 


Theil I. und II., 
aufgeführt von dem hieſigen Ge⸗ 
ſangverein für geiſtliche Muſik 
unter Leitung ſeines Dirigenten 


Clemens Schön, unter Mit⸗ 
wirkung der Kapelle des Königl. 
6. Infanterie Regiments. 


Billets zu nummerirten Sitz ⸗ 
platzen à 15 Sgr., Steyptägen 


a 10 Sgr., ſind zu haben in der 
Hof⸗Muſithandlung von 


Ed. Bote . G. Bock. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 


D 


raße 16 beim Dachdecker Kocimsſti 


15 ch zu jedem Geſchäft eignend, einge · 


dung, 4 Piecen, zu vermiethen. 


hend, zu vermiethen. : 
. nuten & Co. 


Eine Wein- Grosshandlung 


Vorträge im Saale des königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. 
In Verfolg unſerer vorläufigen Anzeige 

veröffentlichen wir Hiermit das Programm 4 

derjenigen Vorträge, welche in dieſem Winter | Ad 


zum Beſten unſerer Anſtalt gehalten werden] nn 
ſollen: N 


zu vermitteln. 
Lenntniss des Wein-Geschäfts 


flectanten belieben ihre Adresse 


tein & Vogler in 
einzusenden. 
el. 


efliche 


eldungen werden fr. erbeten 


Poſen, den 13. Januar 1869. 


Das Komité Ein Berliner im Schwarzwald. Schwan] Wronkerſtraße Nr. 6. Auswärtige 
der evang. Diakoniſſen - Anſtalt. mit Geſang in 1 Akt von J. Ch. Wages. — Aufträge werden prompt effekt irt 
werden zu Original- Am 23. d. Mis, Abends um 7½ Uhr, 2) Die Gefangenen der Czarin. Luſtſpiel 9 Y p uirk. 
Preisen prompt besorgt. Bei grösseren] findet Im Stench 8 muftalifge Abend. e . Bam. we 3 NB. Auch werden empfohlen täg- 
ä 4 unterhaltung un anz ftatt. ale: n Tro er In: . 2 1 
mil Kr oh, Eugen fort in 3 45 Poe, — 12 Januar 1869. Singſpiel⸗Burleske in 1 Akt von Th. Haupt⸗ lich friſche Wiener Würſtchen. 
Klempnermeiſter in Koſten. Die Kaſino⸗Direktion. ner. Anfang 7 Uhr. N 
. —, 5% Obra» Meliorations- Obligationen —, vo, 4% Stadt-Obliga- | Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30-344 Rt. nach Qualttat, 31 a 34 Rt. bz., 
Verloo ungen. tionen = do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 827 Gd., Poſener 


i Stadt N 1 Realkreditbank-Akti En 1 A 920 1 do., Bebruar-März —, Ap 
a + 2 ealkreditbank- Aktien —. .b3., » ; 
Dan Berlin am 9 Sanne r amliger Bericht.] Roggen ([p. 25 Scheſſel = 2000 Pfd.] Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—70 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 
200 000 Sranch auf Nr. 2. pi, Januar SIR, i Ah, Be Dany A, Se are ATi, Keb, mann, 5 h 80 . 6 . 
' . . ahr 48, ril⸗Ma 5 . 82 — . 
2000 Fr. auf Nr. 131,750. ö Spirktus Ip. 100 Quart = 8000 % 1 F (mit Faß) gran! Rübfen, Winter 8184 Rt. 
1000 Fr auf Nr. 121,780, 141,921. 3000 Quart. pr. Sauer 144, Febr. 143, März 14%, April —, Mai 154, Rüb öl lolo pr. 100 Pfd. ohne Faß 917 Rt. B., per diefen Monat 9 
ö 5 un „ April-Mat 15. Loko- Spiritus (ohne Fa 8 a ½ Rt. bz., Jan.⸗FJebr. do., Februar ⸗Marz kt., « = 
1.500 Fr. auf Nr. 53,357, 65,112, 103,176. 3 Pe 7 } 3 = 1 5750 1 8 22 a: Rn aul L 80 5 — 2 Ki re K. 7 5 W Rt 
250 Fr. auf Nr. 164, 9,482, 40,989, 42,283, 60,610, 58,236 I tat. pr. % . 9%, 5 0 


ı | 472 Br, „Febr. do., Bebruar-März do., März-April —, rü Leinöl loto 101 Rt. 
69,903, 85,441, 99,711, 100,480, 106,468, 116,489, 160,338) | 47 S8, 40 Br. pr. Jad bo. b de., W blabe eimöl loto 10} 


a Nonde, Poſener 4% neue Pfandbr. 843 Br., do. Wentenbriefe 86 | 50 f a 51 8; Mai- Juni 583 bz., Jun. Juli 524 
do. 50 


do. 
Spiritus: befeſtigend. Gekündigt 3000 Quart. pr. Jan. 14½ 


:Wefe Marz 14$ Br., April r Ze Abt. wel 1 5 55 J. r. 85 Val e 
5 2 bz., Br. u. Gd., Febr. 141 —$—$ bz. u. Br., März 14 Br., April —, April | —, rz⸗April —, April⸗Ma a J bz. u. Br., „ Mal⸗Juni 1 
Pörſen⸗ Telegramme. Mai 15 bz. u. Gd. Mai 557 b Br., Juni 151 xr., Juli 15 ½ dz. a 154 bz. u. G., 16 Br., Juni⸗Juli 16} bz. Juli-Auguſt 165 bz. Auguſt⸗ 
Berlin, den 13. Januar 1869. (Woln's telegr. Bureau.) Fonds. ee Neue Poſener Pfandbriefe 843—3 bz., | Sept. 168 a %½ bz. 

Roggen behauptet Fonds börſet ruhig, abwartend. Türken 38} bz, 374 gefordert. — Rentendriefe 87 geſucht. Real- Kredit 85 Medl. Weizenmehl Nr. O0. 4, —4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 3 Rt., 
Januar a 52, 5 inkl. 8. zu haben. Mart Poſener 624 zu machen. — Amerikaner ultimo Fe. | Roggenmehl Nr. 0. 3131 dt., Nr. 0. u. 1. 35—3} Rt. pr. Str. unver⸗ 
April Mat, . . 1 Märk.⸗Poſener Stamm⸗Aktien 6 bruar mit Borprämie 804 oder 3 bz. Italiener 543 geſucht. Ruſſ. Bankno⸗ | feuert exkl. Sack. 

ne i Franzen. a ten 823 geſucht. — —äñ—ä— e Nr. O. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Kanalliſte: nicht gemeldet. Lombarden 117 roduklen⸗Pörſ e Monat 3 Rt. 18 Sgr. Br. a 174 Sgr. G., Jan.⸗Fehr. 3 Rt. 17} Sgr. Br., 

Aft eſt Neue Poſener Pfandbriefe. 84 5 . Real g t. 10 3 Rt. 17 Sgr. Br., März ⸗April 3 Rt. 164 Sgr. bz., April⸗ 
aufender Monat . 9½ ] Ruſſiſche Banknoten 8 Berlin, 12 Januar. Wind: O. Barometer: 28%. Thermometer: | Mal 3 Rt. 161 Sgr. Br. a 16 Sgr. G. 4 
Srühjapr er 911, | Boln. Liquidat.- Pfandbriefe. 564 | 2° +, Witterung: ſchon. Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: lolo 8f 

Spiri us, ſeſter. ; 1860 Fee ERRINE ( Die Neigung zum Verkauf von Roggen war auch an heutigem Markte | Rt. dz, per diefen Monat 8 Rt., Ian.» ebr. 77 Rt., Febr.⸗März 7$ G. April ⸗ 
auſfender Monat 15 „ vorherrſchend, dennoch hat ſich der Werth des Artikels nicht viel verſchlechtert.] Mai 75 bz. B. „ B. 

pril. Mai Erg Amerikaner „ Waare iſt heute ſehr wenig offerirt geweſen, Bahnzufuhr fehlte beinahe voll ⸗ Stettin, 12. Jan. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbertcht. 
eee 16 Türken a 38 2 Gekündigt 4000 Ctr. 125 * 1. 3 yo 8 er gg a Sea R. eat * 8. Pi a 2 — 

n Bü en Sara s oggenmehl matt. Gekündi tr. Kündigungspreis 5 eizen zu den gedrückten Preiſen mehr Kaufluſt, p. lo 
Nanalliſte: nicht gemeldet.. —— os 9 A gungsp nen an einge 69-60 . Bl cin, fre 75 5 ar 
den 13 Januar 1869. (Mareuse & Maas, eizen vernachläſſigt und billiger verkauft. er inländ. 70—72 Rt., bunter polniſcher 68—71 Rt., welßer 72—74 Rt., 

Weizen 3 Rübsöl, unverändert. N Hafer ift loko Na onderlich reichlich angeboten, aber es war dennoch | 83./85pfd. gelber pr. Jan. 70 Rt. nom., Frühjahr 69, 694 bz. u. Gd., Mai⸗ 

. Januar k 69 Januar ET SEN das Geſchäft ſehr ſchleppend und auch Termine blieben matt. Gekündigt 1800 | Juni 70, 69% 00 u. G., Juni-Iuli —. 
Früiarr . . 693 April- Mai.. 91 Chr. Kündigungspreis 314 Rt. Roggen loko behauptet, Termine etwas niedriger, p. 2000 Pfd. loko 51 
Ma rr! 170 Spiritus, behauptet. R abo in beſchränktem Verkehr bei unveränderten Preiſen. Gekündigt | —524. Rt., pr. Januar 511 Rt. bz. u. Gd.“ Frühlahr 51, 4 bz. u. G., Mais 
Roggen 5 F 100 Etr. Kündigungspreis 94 Rt. Juni 52 bz., G. u. Br., Iunt-Iuli 53} Rt. B. 
Januar f. 52 Frühjahr 3 15 Spiritus verharrte in matter Haltung, fo daß Käufer wieder eine Klei ⸗ Gerſte flau, p. 1750 Pfd loko ungar⸗ 42—43} Rt., mittlere 4546 Rt., 
eule. 65 Maſ. Juni. 15 nigteit billiger reüffieten. Gel. 20,000 Quart. Kündigungspreis 161 Rt | feine 47483 Rt, pommerſche 50 —52 Rt., mark. 53—54 Rt., 69.C7opfd. 
Wii 524 Weizen loto pr. 2100 Pfd. 65 —74 Rt. nach Qualitat, weißbunt poln.] ſchleſ. pr. Brübjahr 493 bz. 
SE a 2 Sen bz., pr. 2000 Pfd. April⸗Mai 63} a 63 bz, Mai⸗Juni 634 bz., Iunt- 1 an r 7 3 p. 5 5 25. a Rt., 47 TbOpfd. pr. Frühlahr 
8 uli 64 dz. z. u. Br., Mai-Jun „ . 
Pörſe zu Po ſen Rogden loto pr. 2000 Pfd. 524 a 53} Mt. 59, per biefen Monat 524 Ecbfen p. 2250 Pfd. loo geringe 56-57 Rt., Butter- 56—57 3 t., 
am 13. Januar 1869. Rt. bz., Jan ⸗Februar —, Febr.⸗März —, Ma Gd. 


tz April —, April⸗Mai 51 a Koch- 58.—ö580 Rt., Brübjahr Futter- 58} Br., 574 
a K bz. Mais flau, loko 2 Rt. 6 Sgr. Br. 
% Provinzial - Obligationen —, do. 5 % éKreis Obligationen Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—54 Rt. nach Qualität. Wicken 55—56 Rt. 


Rübſen pr. Sept.⸗Okt. 784 Rt. dz. 

Rüböl behauptet, loko 94 Rt. Br., pr. Januar 91 Br, April-Mai 9% 
Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 9 Br. u. Gd. 

Spiritus unverändert, loko ohne Haß 154 Rt. bz. pr. IJanuar-Bebr. 
154 bz. Frühjahr 153 bz., Juni⸗Juli 161 Br., Juli-Auguſt 163 Br. 

Angemeldet: 10,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 514 Rt., Rüböl 
9 Rt., Spiritus 15} Rt. . 

Schweineſchmalz ungar. 6 Sgr. 8 Pf. und 6 Sgr. 81 Pf. tr. bz. 

gr 1 ſchott. erown und fullbrand pr. Febr. 14 Rt. tr. bz., 143 gef. 

eindl pr. April⸗Mai 10g Rt. bz. u. Br. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


8 


Roggen, 48-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Berhe, kleine 3840 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 44-46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Kocherbſen 51—53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.6. 

Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Bollgewicht. 

Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Poſener Marktbericht vom 13. Jauuar 1869. 


8 loko 16, pr. Januar 158, pro Aug uſt⸗Dezember 158. — # 
er kalt. 
Man er, 12. Januar, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. f 
30r Water ( — 164 d., 30r Mule, gute Mittel-Qualität 127 4, 
30r Water, beſtes Geſpinnſt 164 d., 40r Mayoll 14 d., 40r Mule, beit 
Quailitat wie Taylor ꝛc. 16} d., 60 r Mule, für Indien und China paſſel 
63 d. Stoffe, Notirungen per Stück: si PP. Shirting, prima Cal 
vert 132 d., do. gewöhnliche gute Makes 123 d., Zar inches ½ priniſg 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 156. Ruhig, aber ſehr feſt gehalten. R 
Paris, 12. Januar, Nachmittags. 4 
Rüböl pr. Januar 76, 50, pr. Februar April 77, 25, pr. Mai-Mugul 


Petroleum loto 73, 44 Rt. bz. u. Br. (Oſtſ.⸗ Stg.) Beiner Weizen, der Scheſſel zu 16 Megen | 2 | 21| 3 2 6 | 81, 25. 00 . pr. Januar 60, 75, pr. März. April 62, 25, pr. Mah 
Breslau, 12. Januar. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] Sede e I 2 16 8] 2 17 | 6 Juni 63, 00, feſt. Spiritus pr. Januar 72, 50. — Wetter kalt. 
15 el a 101 ruhige 5 Neat Wit 1 Sr nel —— 55 2 22. 8 G7 i 3 r 
ochfein 15—154. — Kleeſaat, weiße unverändert, ord. 11— mitte oggen, ſchwere Sorte 2 — 221 3 eteoro iſche ö 
h fein Be 880 abe dene 55 N 160 670 m, { chtere Sorte 1 27 rr nn. 2 — zu Poſen 1809. 0 
og gen (p. .) matt, pr. „Jan. ⸗Febr. 3, Febr., roße Gerfte . ? 612 — — atum. tunde. . } 
März a1 Br., Mpril-Mat 49% — K by, u. Gd. Mai- Jun 40 d. Kleine Gerste 1126 3 128 9 | L e een, "Mind. | Moltenform 1 
Weizen pr. Januar ke Br. gater 1) 5/—-| ı| 5| 6 | 12 Januar Nachm. 2 23° 3“ 99 + 23 S 1-2;bebedt. Ni. ! 
 Gerfte pr. Januar 5 Br. ocherbſen ——v 1 21 —141— 4 — 12. Abnds. 10] 28° 3 60 + 105 S 2.3 bedeckt. Ni. h 
Bis 1er — 5 — April⸗Mai 513 Br. unteren KERN BT 6 9 Morg. 6| 28° 3, 29 + 1°0 | Sd bedeckt. Ni. 
. . en — — — — — — . U 
Rübdl behauptet, loko 9 Br., inkl. Faß 94 bz. pr. Januar u. Jan. | Winterraps n ; 
Bebrnar 815 5 Bü DB. April Dat 9 Br., Mai- Juni 94 bz. Sanne DE Waſſerſtand der Warthe. 5 
Septbr.⸗Oktbr. r. 3 ommerraps — ——14— —1— oſen, am 13. Januar 1869, Vormittags 8 A 
Rapstugen „ga 1 82-04 Fr pr. Gi Bude en 1120 13 5 „ec & ie. 6 een e. 
einkuchen R— gr. pr. Ctr. artoffeln - > . 5 fi „h 18 N 
tt * A ne Hr al 14} Gd., pr. Januar und rg daß zu 2 eee u a 25 — 2 20 — C de 
Febr. „April⸗Ma g er Klee, der Tentner zu „ nr a nr Eee Tr 
Zink, fpecielle Marken auf Lieferung 6 Rt. 64 Sgr. und 6 Rt. 7 Sgr.] Weißer Klee, dito ; * .1—- [= 1 — 1 — 21 — elegramme. F u 
bezahlt. Die Borſen-Kommiſſton. Sir Bits 315 D Paris, 13. Jan. Das „Journal officiel“ meldet: Geftent 2 
E roh, 0 a 1 ; 15 4 . 
Gabe r 8 — 1 Die Narkt-Neumiſſten f fand die zweite Sitzung der Konferenz ſtatt. Die nächſte Sitzu 150 8 
Breslau, den 12. Januar 1869. Be € iſt für Donnerftag anberaumt. Dem „Konſtitutionnel“ zufolg“ 
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